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Wie werden sie stimmen ?
DieChristlichsozialen und die t8monat -

lichc Dienstpflicht .

Eine Partei , es ist die tschechisch -national¬
sozialistische , die klopfenden Herzens vor der

Türe des Regierungszimmers steht und sehn¬
suchtsvollwartet , bis das freundliche „Herein ! "
ertönt , hat ihre Presse erzählen lasten , die deut¬

schen Christlichsozialen seien gegen die Aen -

derung des Wehrgesetzes , sie weigerten sich, der

Verlängerung der militärischen Dienstzeit zuzu -
'

mmen , weshalb die letzte Sitzung des Wehr -

ausschustes des Abgeordnetenhauses vertagt wer¬

den mußte , ohne daß über dieRegierungsvprlgge
abgestimmt worden wäre . Das ist ein eben¬

solches Märchen aus Tausendundeiner Nacht ,
wie die Behauptungen von den gewaltigen na¬

tionalen Zugeständnissen , die den Deutschbür -
gerlichen als Gegengabe für ihre Teilnahme an

der Regierune gemacht wurden , Behauptungen
um den nationalen Furror zu entfesseln . Mit

der angeblichen militärfeindlicheu Haltung der

C * istlichsüzialen möchten die Nationalsoziali -
steft natürlich nur ihre eigene Militärfromm -
ykit und Verläßlichkeit gegenüber der „Unver¬
läßlichkeit « . der deutschen Zollparteien die Auf¬

merksamkeit lenken . Wenn die Christlichsozia¬
len wirklich gegen die achtzehnmonatliche
Dienstpflicht wären — wie würden alle ihre

Reklametrompeter mit vollen Backen blasen ,
um die christlichsoziale Standfestigkeit gegen¬

über der Begehrlichkeit des Militarismus zu

künden .

, Die Verschiebung der Abstimmung im

Wehrausschuß über die Abänderung des Wehr¬
gesetzes ist , wie die christlichsoziale „ Deutsche

Presse " berichtet , nur deshalb erfolgt , weil in

der Koalition noch Verhandlungen gepflogen
werden . Wie denn auch nicht ! Es heißst, die

Stellung der Christlichsozialen zum Militaris¬

mus als einem Machtinstrument des bürgerli¬
chen Älastenstaates gänzlich verkennen , wenn man

sie für fähig hält , seinem Rüstungseifer ernst -
!>ast Widerstand *zu leisten . Dem schwarzgelben
Militarismus haben sie mit wahrhaft christli¬
cher Demut gedient und wenn sie wie auch die

anderen deutschbürgerlichen Parteien - eine zejt »
lang nach dem Umsturz in Antimilitarismus

machten , so nur deshalb , weil die allgemein ?
Vplksstimmung gegen den Militarismus ge¬

richtet war und die Wunden , die der Krieg
geschlagen hatte , noch zu . frisch waren , um

wagen zu können , Militärbegeisterung zu zei «

gen . Diese antimilitaristische Episode ist längst
vortiber , das deutsche Bürgertum hat fein wah¬
res Wesen wiedergefunden und erblickt im rot -

weiß - blauen Militarismus eine ebenso wichtige
Stütze seiner Klastenmacht wie früher im

schwarz - gelb angestrichenen . Wo käme der

fromme Weihwedel hin , wenn der Säbel nicht

sein Gegenstück wäre ! Haben die Klerikalen

im Kriege nicht die Waffen der zur Füllung
der Massengräber ins Feld ziehenden Soldaten

gesegnet ? Die Bergpredigt hat sie nicht daran

gehindert , dem jahrelangen Morden seelenruhig
und segnend zuzuschauen . Es hätte die Ver¬

leugnung ihrer ganzen Vergangenheit bedeutet ,

wenn sie sich nicht auch mit dem tschechischen
Militarismus auf guten Fuß gesteül hätten .
Dos ist bereits in vollem Maße geschahen . Pei
der Abstimmung über den Staatsvoronfchlag
heben Landbündler , deutsche Christlichsoziale
und Gewerbeparteiler auch dem Rüstungsfonds ,
durch den jährlich 315 Millionen Kronen , elf

Jahre hindurch , außerordentlichen Rüstungs¬

zwecken zugeführt werden , ihre Zustimmung ge¬

geben , nachdem sie schon im Sommer für die

Erhöhung der Offiziergagen gestimmt hätten .
Und in der aberwähnten Sitzung des r Wehr -
eusschusses , auf dessen Tagesordnung u . a . der

Regierungsentwurf betreffend die Abänderung
des Gesetzes über das militärische Disziplinar -
und Strafrecht stand , wurde mit den Stimmen

der dcutfchburgerlichen Zollparteien beschlosien ,
i dos Wahlrecht für oie Disziplinarausschüsse

für militärische Gagjsten abzufchaffen und wei¬

ters eine solche Aenderung der Bestimmungen
beschlossen , daß künftighin höhere Vorgesetzte
das Recht haben sollen , Urteile des Diszipli -

3. Dezember . Staats - ' - Avs§üd dürfe aber . - nicht . tüe Lage unserer - In ».

Zahl der Waffen -

Die dänischen

Auto entführt . Da keine Spur von ihm zu
finden ist , ist - zu befürchten , daß er ermordet
worden ist .

In Bologna find Sonderzüge zum Trans¬

port der Verhafteteu , deren Zahl von Tag zu Tag

anschwillt , konzentriert . In Bologna hakckn die

Faskisten die KlinikdesProfessors Ber »

gamoangezündet . Vorher haben sie die zum
Teil schwerkranken Insasse » mit Ge¬
walt auf die Straß « getrieben , ohne
Rücksicht auf ihren Gesundheitszustand » so daß viele

von ihnen auf dem Transport in « in Krankenhaus
gestorben sind . In Mailand wurden 81

Arbeiter einer Weberei wegen Streiks zu je 135
Lire Strafe verurteilt .

vierzehnmonatliche
Dienstzeif , die nach dem Wehrgesetz mit 1. Ok¬

tober d. I . eingefiihrt werden sollte/ . zu ver¬

hindern und sie. dürfen bei ihrem ^Vorhaben
- der deutschbürgerlichen Barrierstöcke sicher sein
Di - e Christlichsozialen als Hindernis dabei —

die Nachricht gehört in eine ' Faschingszertung !
Der Weihwedel in Auflehnung - gegen den

Säbel , das ist nicht vorstellbar . Neini die

Christtichsozralen und mit ihnen , die anderen

deutschen Regierungsparteien - werden denk
tschechischen Militarismus die - verlangten , neuer

Opfer ; willig darbringen . Die - - Bevölkerung
aber wird , dafür , zu . sorgen haben , daß die

Schuldigen der Verantwortung nicht entgehen ! !

Der Fü cismus wütet .

Ermordung kommunistischer Führer .

Aus Rom dringen immer grauenvollere Mel¬

dungen a « die Oesfentlichleit . lieber das Schicksal
der verhafteten kommunistischen Führer
ist nichts in Erfahrung zu bringen . Wie Infor¬
mationen aus kommunistischen Kreisen melde » ,
wurden einige von ihnen ermordet . . Di « an¬
dern find „ verschollen " . Uuter diesen befin¬
den sich u. a . Bordiga , Tasca , Di Bittorio , Rrpossi ,
Riboldi , Masst , Graziadei , Gramsei , Damen . Man

hegt die schlimmsten Befürchtungen hinsichtlich
ihres Loses . In Barre ' ggio wurde der kommu¬

nistische Abgeordnete Martin in einem

narausschusses nicht anzuerkennen und die

Strafe zu ermäßigen oder zu erhöhen . Das
sind Leistungen , die sich schon sehen lisien kön¬

nen .

Es kann nicht zweifelhaft sein , daß Shrist -
soziale , Landbündler und Gewerbeparteiler auf
dem betretenen Wege weiter gehen werden . Es

wäre für sie auch wenig ratsam , aüfzumucksen ,
denn sie flögen sofort in kühnem Bogen aus
der Koalition hinaus . Dazu hat sie Herr
8vehla unter Verzicht auf jedes Honorar nichts
engagiert , das ; sie ihm Schwierigkeiten machen .
Der Megiemngsentwurf betreffend die Abän¬

derung des Wehrgesetzes legt zwar der Bevöl¬

kerung , also auch jenen Schichten, - welche - von

den Christlichsozialen , Landbündlern und Ge

werbeparteilern politisch vertreten werden ,

schwere Opfer auf , aber wenn sie weiterhin An¬

hängsel der Koalition bleiben wollen , darf ihnen
vor gar nichts grauen . Der tschechische General¬
stab befiehlt , die deutschen Recken müßen gehor¬
chen. Auf Gnade und Ungnade angewiesen ,
bleibt ihnen nichts übrig , als alles zu tun , was

8vehla von ihnen verlangt , sonst könnte es - ge¬

schehen, daß ihre zlvei Minister ihre Sitze
früher verlaßen müssen , ehe . sie darauf . -noch
recht warm geworden sind . Ursprünglich hieß
es , die Beibehaltung der , achtzehnmonatlichcn
Dienstpflicht werde nur für ein Jahr - gelten ,
doch nach der Vorlage soll die Geltungsdauer
der achtzehnmonatlichen Dienstpflicht auf eine

ustbemessene Zeitdauer festgesetzt werden .

Allerdings heißt es im Motivenbericht , daß
hie militätischen - Faktoren die Maßnahmen füv

die vierzehnmonatliche Dienstpflicht vorbereiten

werden , aber sie werden es damit nicht sehr
eilig haben , wenn das Parlament erst einmal

die unbegrenzte Geltungsdauer der achtzehn¬
monatlichen Dienstpflicht beschlosien haben
wird . Kommt es aber doch dazu , so soll das

Parlament vorher ein Gesetz beschließen , das

die Einführung der zwangsweisen Vorbereitung
der männlichen Jugend zum Zwecke hat . Diese
militärische Vorbereitung soll vom 18 . Lebens¬

jahr bis zum Eintritt in das Militär dauern ,

- die jungen Leute sollen in eigener Kleidung
und auf eigene Kosten an den Hebungen tejl -
nehmen müsicn , worauf sie sich Prüfungen
unterzieheck müsien , bei deren Nichtbestrhen ihre
Dienstpflicht um zwei Monate länger Dauern
wird . Außerdem soll die

Übungen vermehrt werden .

Vorläufig geht es den tschechoslowakischen
Generalen darum , die i '

*

dienstes : „ Die Sozialdemokratie hat sich
bei außerordentlich ungünstigen Umständen gut
gehalten und um 27 . 600 Stimmen 1924 zu¬
genommen . Bei einem direkten Verhältniswahl¬
recht und gerechter Verteilung der Mandate hätte
sie ihr « Mandatszahl erhalten . Durch eine Laune

unseres Wahlrechtes hat die Venstre zu Unrecht
vier Kreismandate erhalten und die Sozialdemo¬
kratie hat zwei Mandate cingebfißt . " Stauning
erklärte , die Regierung werde sofort zurücktreten
und den König ersuche «, ein Kabinett der Rechts¬
parteien zu bilden . Der Regierungsbildung sehe
die Sozialdemokratie ruh ' g entgegen , da die bür¬

gerlichen Parteien gerade »n wirtschaftlichen
Fragen uneinig seren und kaum eine feste Mehr¬
heit bilden können .

* - ö -'

Fr ed « » 8 bo rg ,
m i n istcr Stauning überreichte heut « nach¬
mittag halb zwei Uhr dem Köig die Demis¬
sion des Kabinetts . Der König ersucht « das

Ministerium , bis . zur Bildung pes neuen Kabinetts
im Amte zu bleiben .

In der NachmittagssitzunA kamen die Kapitel
Soziale Fürsorge , Volksernahrung , Gesundheit
und Pensionen zur Verhandlung . Der tschechich-
sozialistische Keyator Kleäak greift die Tsche -
chischbürgcrlichen wegen ihrer Haltung zur Sozial ,
versicheruüg heftig an und erwähnt , paß der

frühere - Justizminister D o l a n s k y im volkspar¬
teilichen Klub sogar beantragte , die Sozialver¬
sicherung bis zur Durchführung einer ordentlichen
Novellierung einfach außer Kraft zu setze ».

Genosse Reyzl kündigt an , daß unser Klub

zum Kapitel Soziale Fürsorge eine Reihe von

Anträgen und Resolutionen emgebracht habe , und

verweist darauf , daß all die Jahre , hindurch im

Budgüausschuß Resolutionen angenommen wür¬

den , welche leider bis heute nicht durchgeführt
sind . Er wünscht den Ausbau der Geiverbemspek -
tion und Anstellung weiblicher Fabriksinfpestoren
und verweist auf die unhaltbaren Zustände , die sich
aus der Anwendung des Genter Systems in orr

jetzigen Krisenzeit entwickelt haben und die den
Ruin der Geweükschafien im Gefolge haben kön¬

nen . Schließlich fordert Genosse Reyzl entschie »
denst eine entsprechende Rücksichtnahme auf die

Kriegsbeschädigten und wünscht , daß endlich ein¬
mal , ein brauchbares Baugesetz ausgearbeitet
werde ' , - b :

Mehrere tschechischbürgerliche Redner Polemi¬
sieren dann gegen Kleäal und suchen ihr « feind ,
selige Haltung gegenüber der Sozialversicherung
hinter allerhand schönen , Redensarten zu verber¬

gen . Klcdal antwortet in . einer Replik ziemlich
jcharf , daß er sich nicht vorschreiben lasse - wie er
über die Stellmrg der Bürgerlichen zur Sozialver¬
sicherung reden solle,f

Beim nächsten Kapitel , Finanzen , Staat¬
liche Monopole - und Allgemeiner Kassenbericht
kritisierte der frühere Finan ^mmister B eöla als
Referent die jetzige technische Umarbeitung des

Budgets durch EngliZ und zeigt sich namentlich
nicht damit zufrieden , daß entgegen seinen - früheren
Tendenzen , Investitionen einfach durch Kredite

zu decken und sie so auf eine Reihe von Jahren
zu verteilen , Engliö jetzt alle Jeweftitionen im

selben Jahr aus den Betricbsüberfchüssen, bei den

Eisenvahnen noch durch eine zwanzigprozentigr
Zuwendung aus der Berkehrsfteuer , decken will .

Solche Zu chüsse sollten lieber gleich au » der all¬
gemeinen Staatskasse gegeben werden . Wäre das
Budget rein kaufmännisch . also mit Verteilung
der Investitionen auf eine Reihe von Jahre » hin »

.1 I I Wn . W
Die Sozialdemokratie hat einen lechsprozentigen Stimmenzuwachs , verliert

ader zwei Mandate . — Wahlerkolge der Rechtsparteien .

Die Wahlen zum dänischen Folkething waren besonders interessant , weil sie auf « ine

zweijährige Regierungsära der Sozialdemokraten folgten . Die Sozialdemokratie hat in dem

agrarischen Dänemark ihr Wählerrefervoir ziemlich erschöpft und wird neue Mafien nicht ge¬
winnen können , bevor sich nicht im bäuerlichen Lager die reinliche Scheidung von Groß » und
Kleinbauern vollzogen hat . Die Wahlen bringen der Sozialdemokratie einen Stimmenzuwachs
von 27 . 000 Stimmen und eine » großen moralischen Erfolg . Die Kommunisten hatten
gehofft , diesmal ein Mandat erringen zu können , verloren aber noch Sttmmen . Es zeigt sich,
daß die Politik der Regierung Stauning di « volle Billigung der Arbeiter¬

schaft gesunden hat , die der Sozialdemokratie Ire « geblieben ist . Dagegen hat die radikale

( Kleinbauern - jPartei das Schicksal aller Partei e » erreicht , die eine Reglerungspartei unter¬

stützen, ohne selbst an der Regierung teilzunehmen . Sie konnte nach rechts nur verlieren , nach
links nichts gewinnen . Daß die Bürgerlichen Wahlerfolge haben , verdanken sie dem Znruck -
gehcn der Radikalen und der Tatsache , daß es ihnen gelungen ist , nm 50 . 000 bürgerlich «
Wähler mehr an die Urne zn bringen als im Jahre 1924 . Di « Sozialdemokratie kann diese
Wahl als Ehrenvollen Erfolg buchen .

Hi

Kopenhagen , 3. Dezember . Rach dem

vorläufigen Gesamtergebnisse für das ganze Land

erhielten bei den Folkething - Wahlen: Ter Rechts ¬

verband 17 . 505 ( 1924 12. 643 ) , Konservativ «
280 . 479 ( 242 . 955 ) , Radikal « 150 . 916 ( 166 . 476 ) ,
Linke 878 . 369 ( 362 . 682 ) , Sozialdemokra ¬
ten 497 . 471 ( 469 . 949 ) , Kommunisten 5612

( 6219) , bäuerliche Selbstverwaltung ( Peter >en )
6134 , Schleswigsche Partei 10 . 478 ( 7715 )
Stimmen .

Die Sitze in dem n « « n Folkething verteilen

sich wie folgt : Dänischer Rechtsverband 2 ( plus
2) , Konservative 30 ( plus 2) , Radikale 16 ( mmus
4) , Sozialdemokraten 53 ( minus 2) , Linke
46 ( plus 2) , Schleswigsche Partei 1 ( unverändert ) ,
Kommunisten kein Mandat . Di « Auszählung aus
den Farörn ist noch nicht bekannt , jedoch ' ist für

' die Farör - Partet ein Ä- iandat sicher .
'

Berlin , 3. Dezember . (Eigenbericht . ) Der

dänische Ministerpräfidsttt Genofie Stauning
erklärte dem Vertreter d : s Sozialistischen Presse -

Da ; Badzrt im Seaatraarschaß
, Der Bndgetausschuß des Senates beschäiiigte

sich in feiner gestrigen Sitzung zunächst mit den

Kapiteln . Handel , Oeffentliche Arbei¬
ten und Staatliche Berg - und Hütten¬
de t r i e b e.

Genofie Reyzl

nahm ausführlich zu diesen Kapiteln Stellung un¬

verlangte u. «. Erleichterungen hinsichtlich des
V i s u m z w a n g es . Namentlich im kleinen

Grenzverkehr sind Erleichterungen ftir die Arbei¬

ter , die über der Grenze ihrer Beschäftigung nach¬

gehen , erwün ' cht . -

Genosse Reyzl wies ferner auf den schiech ,
len Zustand der Straßen hm und werla »igte , daß
man auch den Bezirken die nötigen Mittel an , dir

Hand gebe , um das Netz der Äezivksstwßen zu er¬

halten , da die Bezirke aus eigenen Niitieln viel¬

fach nur Unzulängliches in der Straßenerhalmng
leisten können . Das Ministerium für öffentliche
Arbeiten sollte sich bemühen , jene Arbeiten

raschrstenS in Angriff zu nehmen , welche die große
Arbeitslosigkeit mildern könnten . Schließlich ver¬

langt Genosse Reyzl genauere Auskunft darüber ,
welche Pläne das Ministerium hinsichtlich dir

Siraßenpflege vor hat .
In der weiteren Debatte sprach Handeiönnni -

ster Peroutka , der u. a. erklärte , das Mini¬
sterium studiere die Frage der Exportkredite , über
die die Meinungen allerdings geteilt seien . Zu der
von Genofien Reyzl berührten Frage der Paß -
v- ia erklärte der Minister , daß hier eine Regelung
schwierig sei, da alles auf Verträgen mit fremden
Staaten und . auf den Ergebnissen der intcrnatlo -
nalen Konferenzen beruhe . Was die Visa auf
Arbeiterpäffe anangc , konstatiert derMnf -

ster , daß das Prinzip der Gebührenermäßigungen
für Unbemittelte anerkannt sei. Durch das Ab -

strömen unserer qualifizierten Arbeiter in das

dustftw erschwert und die Konkurrenz des Aus¬
landes gefördert werden . In solchen Fällen handle
es sich vorher immer um die Unterbringung die ' er

Arbeitskräfte in der eigenen Industrie .
- - Hierauf gab noch der Arbeitsminister Spina

ein Referat . über die . Agenden seines Ministeri¬
ums , worauf noch das Budget des Volkscrnäh -
rungsmnisteriums in Verhandlung gezogen wurde .

Darauf wurde die Sitzung auf Nachmittag vertagt .
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Die Verhandlung gegen Knejzlik , Arcibich

- ur

Mit der Tarifreform sei eine besonder«

tung . Bor allem komme die Verstaatlichung'

'der

den . Dann beschäftigte er sich mit dem Waggon -
m a n g e s, für den er als Hauptgrund anfuhrte ,
daß die ins Ausland gebenden Kohlcnwaggons
den . Daß der Wagasnmangel auch durch die

u‘u lLJI «i _icr. - r_ ,_ O) - T- -- *i m « *k R — _ij

werde , stellt er natürlich in Abrede .
Das ElektrifizierungSproaramm

sei bereits in Angriff genommen ; elektrische Loko » wie auch
«riflen , die

Eine Stube für alle - und alle , Vater und Mutter ,
Töchter und Brüder . Und dann ein « Anklage:

• „ So wie de mir hier siehst, bin ick ' n Opsa
der Verhältnisse !"

Das Wort fiel wie ein Furcke in seine Seele;

Index wohl vom Juni bis zum Juli von 1013 auf LI
“ '

.
1027 , das ist um 14 Punkte ober 1 . 4 Prozent ge - und Genossen . Wie wir berichteten , soll die Ver¬

stiegen , im Monat November ist aber der Jndu - Handlung gegen die fünf Abgeordneten , die wegen
strierndex wieder Äat - -- - ‘ "

zurückgegangen ( 101
mittelindex im Oktober um 17 Punkte gestiegen
ist» ist der Jndustrieindex in demselben Monat um

Mitten in der Treibjagd ,
» « der aus dem ungarischen Wahlkampf .

ein Funk «, der Flamme wurde , die seinem Leben \
die Richtung wieS . ,i

Gegen zwei war' s , als er von der Burgstraße
her über die Wkiedrichsbrücke kam . Eisschollen auf
schwarzem Strom . Goldgelbe Reflex« der Ufer -
latenten . Links die Nationalgalerie durch die i

Säulen gesehen . Edle Architektur in Winter¬
schmuck . Baume , Sträucher, hängend unter wuch¬
tender Schneelast. Flimmernder Himmel.

Er faltete die Hände : „ Wie schön!"
Den Lustgarten durchquerte er , und stand

plötzlich und betete mit Inbrunst : „Gott , laß » ich

nicht Opfer werden der Verhältnisse! Mach mich
stärker als die Verhältnisse , gib mir . Macht über

die . Verhältnisse !" und gtng beruhigt weiter .

In einer Nische des Zeughauses miaute eine

Katze. Er lockt « und streichelte sie und nahm , da

sie sich zutraulich anschmiegte, sie schließlich aus
den Arm . Sie begann zu schnurren. Er spürte die

Wärme ihres Körpers durch die Kleider .
Und wieder war ' s wie ein Märchen ; aber ein

schönes . Das Tier an seiner Brust war ein guter
Geist und lohnte seine Zärtlichkeit nicht nur mit

körperlicher Wärme, es schenkte ihm mehr : blumen -

hast zart entsproß seiner alles umfassenden Liebe
die Erinnerung an die kleine Dorfhexe im Son¬

nenschein jener Kindheitstage . Und das kleine

Mädchen von damals verwandelte sich gleich in

die Ursel , die er in der „Mördergrube" als „junge
Dame " wiederfand. Ihr Bild zog ihn mächtig
an , eS lenkte seine Schritte nach der Steinstraße

' zurück.
Zwei schlug die Schloßuhr , als er über die

Kaiser Wilhelm-Brücke in die breite neue Straße
l hineinlief , die in der alten Marienkirche vorüber

inS dunkle Scheunenviertel mündet «. Obwohl er

nicht hoffen konnte , vor Tagesanbruch ins Haus

hinein zu gelangen, eilte en

Auf und ab und auf und ab schritt er unter

den Fenstern der Mördereschen Wohnung. Zu
rufen traute er sich nicht. Er hoffte auf seine «

Hände eingesackt ; stand und starrte staunend in

me Herrlichkeit und fühlte sich reich wie König
Krösus, indem er sich bückte und Hände voll griff . , -• .

Weit hinter ihm lag das Erlebnis der letzten s lebte .

Stunde . Er atmete frei die reine Luft . Er stand
m * ' * K ***

auf dem Gipfel der Gefahr wie auf Gletscherhöhe;
ei » junger Ritter , der sein Sckyverl fühlt . Und er

stieg hinab ins nächtige L^ben der Straße. Er

soch Christbäume brennen , ohne sentimental zu

inden Weihnachtsferie « stattfiirden . Das
Landes - als Strafgericht in Prag hat bereits
heim Präsidium des Haufe- anyefXmt , wann die

parlamentarischen WeihnochtSferien beginnen , um
den Termin für die Haupiverhandiung gegen
Kuejzlik , Kreihich und Genossen dement -

■sprechend anbenannten zu können .

guten Stern . Er war wie erstarrt vor Kälte , und
matt füllte er sich vor Hunger und Müdigkeit. Er
zählte die Schritte : einhundert — zweihundert —

»reihundert — bis eintausend und begann em
neuer Tausend. Bei Beginn jeder Tausends nahm
er sich vor , nach seiner Vollendung sich in die Tur «
nische zu setzen und auszuruhen . Die Gespräche
mit der Katze auf seinem Arm ermunterte » ihn
immer wieder . Er zählte: fünstausend und eins, '

, — zwei —, drei .

„ Wer läuft denn bloß da unten fortwährend
auf und ab, Mutter ? "

Ursel richtete sich im Bett auf und horchte
noch einmal, schlüpfte in die Hausschuhe auf dem

Bettvorleger und trat ans Fenster. In den zier¬
lichen Facetten der Eisblumen blitzte das Licht
der gegenüberliegenden Laterne . Sie hauchte ein
rundes Guckloch in die glitzernde Herrlichkeit und

lugte. „ Sturm ist ' s, Mutter . "
Die Mutter fuhr hoch „Ach —! — Nee, nee

—, sowat ! — Wat ' n nu ‘ ? "

Beide spähten sie durch die Eisblumen . Güte
bewegte ihre Seelen . Soweit , daß sie die Hand
durchstecken konnte , öffnete die Dtutter das Fenster,
und Walter hob dar vor Schmerz der Kälte und

Verzweiflung betrübte Gesicht.
,/Der Schlüssel!" hörte er .

Himmlische Stimme. Leise klirrend fiel der

Schlüsiel.
Wie mit einem kräftig einfachen, durchsichtig

hellen C-dur- Akkord begann nach dem Gewogevon

, Leidenschaft, Melancholie und monotoner Ber-agt-
. heft der neue Tag für Walter . Als er ausqeschla-

fen in die Gaststube kam, stand die Sonne schon so
hoch , daß selbst' für die „Mördergrube" einig « .

Tupfen abfielen.
„Mensch , Mensch, wat mach' n Sie bloß fa

Zick' n!" jTamft empfing ihn Pauline!

i (Fortjetzung folgt. )

Es dürfen nur solche Plakate und Flugschriften .
verbreitet werden , die einfach den Namen des
Kandidaten , seine Parteistßllung . Ort und Zeit
der . Wahlversammlung angeben . Das Gesetz
macht aber auch , die wörtliche Propaganda uu »
möglich , indem es das Abhalten der Wahlver¬
sammlungen per Willkür der Polizeibehörden auS -

licfert . Ter Minister des Innern Scitovfky er¬
klärte z. B. , daß er der sozialdemokratischen Par¬
tei bei den gegenwärtigen Wahlen in Budapest
a n Woche « tagen nurjeacht , anSonn -
taaen je 14 Versammlungen zu be -

willigen beabsichtigt . ' Was das bedeu¬
tet , erklärt sich aus dem Umstande , daß im Jahre
1922 , während der letzten Wahlen , die sozialdemo-
kratische Partei in Budapest täAich wenigstens 60

Versammlungen abhielt .

lind das in der Hauptstadt , wo Verhältnis -
mäß' g die wenigsten GefetzeSüberschreitungen der

Behörden vorkommen . Ein umso freieres Gebiet
hat der behördliche Terror in der Provinz ? Um

einige der krassesten Beispiel « vorzuführen , seien
die folgenden Fall « angeführt : .

I » dem Bezirk Erching hat die sozialdemo¬
kratische Partei Ludwig Deal als Kandidaten

gegen den Staatssekretär Emmerich Drehr auf¬
gestellt . AlS er Donnerstag nachmittag - in ' Enying
ankam , meldeten sich bei ihm drei Arbeiter » die

sich ihm als Agitatoren anboten . Kaum begann
Dsak mit ihnen ein Gespräch, drangen zwei
Gendarmen bei ihm ein , und verhafteten iHv
unter dem Vorwand , daß er bei einer verbo¬
tenen Versammlung betreten wllrde . Er

wurde während der ganzen Nacht im Polizerge-
sängni » gehalten , Freitag früh dem Bezirksgericht
überstellt und bet der sofort abgehattenen Ver¬

handlung freigesprochen . Kaum suchte er

fei » Quartier auf , meldeten sich wieder bei ihm
diesmal sechs Leute . Deal erkannte nach der Er¬

fahrung deS Vortages , daß es Agents provo -
c a t e u r s feien , und wies sie ab . Sie gingen
aber nicht , bald gesellten sich noch drei andere

Subjekte ihnen zu . Während Deal damit beschäf¬
tigt war » die Leute aus feinem Zimmer zu drän¬
gen , erschienen von neuem die Gendarmen und
das Spiel wiederholte sich: er wurde in das

Polizeigefängnis gebracht und dem

Oberstuhlrichter vorgeführt . Dieser sagte chm, er

möge ' zurücktreten , in dem Bezirk
müsse und werde der Staatssekre¬
tär Drehr gewählt werden . Erforderte
ihn noch auf zu versprechen, mit dem Frübzug
Erching zu verlassen, daun laste « r ihn frei . Deal
gab diese - Versprechen, überlegte sich aber di «

Sache und wollt « noch mit seinen Vertrauensleu¬
ten sprechen . Die Gendarmen beobachteten aber
den Frühmg und als sie feststellten, daß Deal nicht
MtofuJjt, lanten sie zum drittenmal zu chm und
verhafteten ihn . Er wurde dem Oberstuhlrichter
vorgeführt , der ihn zwang , einen Revers

wieder gutrumachen,

— , — — . . . . . „ „Schcnicr dir «ich. Ick weeß Besched. —

Pferdes. .Laternen wuchsen sie,fsttelrg aus weißem Warum nich bei Muttern heitte ?"

Sprühfeuer. Und er stand , ein von Glanz über - . _ x «

gostener Schatten , den Rockkragen hochgelegt, die! . . «SSR?
»waefocfc famh u « h Ftarrte { teunenb i " I Aehst« so j«P's"mir̂ 0^ch "
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Er börte , wie es war , als jene Mutter noch

Kommission betraut . Die österreichischen Tarife
seien mrt Rücksicht auf die Industrie aufgcbaut
worden ; da wir diese Industrie zum größten Teile
übernommen haben , sei eure , überstürzte Tarif¬
reform nicht notig . In der vorbereiteten Reform
werde abK auf die Neuorientierung unserer Win «

schäft Rücksicht genommen werden . In absehbarer
Zeft würden einige Telle des Tarife - neu h e r -

auSgegeben werden . Die Durchrechnung der

Tarife zwischen den Staatsbahnen und einzelnen
Privatbahnen sei berefts erfolgt .

I « Gegensatz zu den kürzlichen Ausführungen
des FiuanzmtnisterS , der von einer eventuellen

Verpachtung der StaatSbahueu au eine Privat¬

gesellschaft überhaupt nichts zu wiflen erklärte , gab
der Eifeubahuminister zu , paß eine ausländische

Finanzgruppe im Eisenbahnministeriu « angefragt
habe, ob es möglich sei , mit den maßgebenden Re¬

gierungskreisen zwecks Verhandlungen über ein

ueneS Finanzsystem der tschechischen
StaatSbahueu i « Verbindung zu treten , um die

Bahne « anf diese Weste in die Interessensphäre
des mitteleuropäischen Eisenbahnkonzerns einzu¬

beziehen . Diese Anregung sei nnr dem Eisen -

bahnministerium gegenüber gemacht worden » ad

habe bisher nicht einmal Has vorbereitende Sta¬

dium überschritten . Daher sei kein Grund Vorge¬

legen , um auch die anderen verfassungsmäßig «
Faktoren ( das Ftuauzmiuisterlu « ) zur

Mitwirkung an diese » Verhandlungen hinzuzu¬
ziehen.

Die Hakenkreuz ! « im Bunde mft tschechisch,
nationalen Chauvinisten . In der nächsten̂ Zett
werde » , wie wir bereftS berichtet haben , die Wah¬
len in die Krankenkasse der Eisenbahner vorgenom¬
men werden . Angesichts dieser Wahlen hat nun

die Gewerkschaft deutscher Eisenbahner , deren Mit¬
glieder durchwegs waschechte Hakenkreuzler sind
und die jeden Tag mindestens einen Tschechen ver¬

speisen, mit der nattonalsoMlisttschen „Jednota “ ,
der tschechisch-nationalen Eisenbahnerorganisation,
ein « Wahlvereinbarung getrosten, - gemäß welcher
beide Grupp « miteinander koppeln . Während
die deutschen nationalsozialistischen Abgeordnete «
sich als die Vorkämpfer gegen den Abbau deutscher
Angestellter und Arbeiter ausgeben , schließen sie
in Wirklichkeit Bündnisse mit denjenigen Organi¬
sationen , die am Abbau der deutschen Angestellten
und Arbeiter aktiv Anteil genommen haben . Wenn
« S gegen die klaffenbewußte Arbeiterschaft geht,
dann verbinden sich die Heeren Krebs und Patzel
selbst mit den nationalsten Tschechen. Man sieht
auS diesem Beispiel , was lnSn von dem Nationa¬

lismus der deutschen Nattonalsozialisten zu halten
bat . Er Ist nichts anderes als der Deckmantel ,
hinter dem sich die Feindschaft dieser Herrschaften
gegenüber der klassenbewußtcn Arbeiterbewegung
vttbirgt .

Agrarzölle, Sozialversichcrungund Teuerung .
Bon den Feinden der Sozialversicherungwird stets

behauptet , daß durch die Einführung der Sozial¬
versicherung die Produktionskosten der Industrie
und damit oie Warenpreise verteuert weroen . Daß
dies nicht der Fall ist, daß die Sozialversicherung
zur Erhöhung der Preise der Jndustriewaren nicht

im geringsten beigetragen hat , daß aber die

Agrarzolle die Preise der Lebensmittel be¬

deutend m die Höhe getrieben haben , Kat ein

Diagramm Zeugnis ab , welches vom „ Prävo
Lidu " gestern veröffentlicht wurde . Danach sind d: «

Preise der Lebensmittel vom April bis zum No¬

vember von 823 auf 946 , das ist um 123 Punkte
"

jeit . Das ist eben die Wir -
WaS nun die Preise der In -

dustrieartikel anbelangt , so ist der diesbezüglich«

strieindex wieder ungefähr auf die Höhe des Juni des Sturme - auf Präsidium anläßlich d : r

zurückgegangen ( 1012 ) . Während der Lebens - Kongrua - Abstimmung ausgeliefert worden waren ,
mittellnvex im Okte "

" "

ist » ist der Jndustrieindex in demselben Monat um

sechs Punkte gefallen . Bon einer Verteuerung der

JndustricartiKI durch die Sozialversicherung kann

also keine Rede sein , die heute bestehende Teuerung
und die hohen Preise der Lebensmittel sind nur

auf die Agrarzölle zurückzuführen .

Die Untersten.
24 Roman von Victor Nvack .

Und plötzlich stand eine alte Frau vor ihm
und starrte ihn fragend an mit altersmatten er ¬

schreckten Augen , und die Stimme der Greisin fit -
tert «: „ Was is ' denn lo ? " Graue Haarsträhnen
hingen in das verstörte verwelkte graue Gesicht .
Die über Schulterknochen schlotternde Nachtjacke
bückte sich zu dem stöhnenden Mädchen, und der ! mospär ' e' von Tabak , Alkohol , Kaffee und Parfüm,
rote Wollrock über den grauen Filzschuhen kniete . I «- - - - - 1

Sie hoben Emmy aufs Bett , auf das mit !

Häkekien nnd roten SeidenbänVcrn gezierte Bett . I

Der rote Unterrock betvegtc sich über den Scheichen
des Spiegels und wie rin zirpender Gesang über

dem Stöhnen des Mädchens vibrierte die Stimme

der Greisin : „ Oh Jott , o Jott , o Jott , o Jott —

der teure Spiegel , der jute , teure Spiegel' . "
Es war fast zwölf , als Walter im Finstern!

tastend die Treppe hinansstieg . Sternklar war der

Himmel. Neber dem Schneepvlster der Kirch «
Hofsmauer ragten feingcästeltc Schattenrisse von

Pappeln , Eschen Und Meiden . Silbrig glanzend
: ' t

- - - - - - - « • - -
7 - ?

Todesftille knarrte der Starrfröst. Der Schnee

klimperten blechern di « Schellen eines Schlctten -

aur , zufammengestellt, dann würde es mft 490
Millionen aktiv sein und nicht mit zwanzig , wie
es Engli8 herau - rechnct .

Fmvnzminister E n g l i ä verteidigt demge ¬

genüber energisch die von ihm ausgearbcitete Neu ¬

konstruktion des Budget « und namentlich die so «
fortia « Deckung der Jiwestitionen aus BetrieoS -

überschüste»».
Nächste Sitzung Samstag , den 4. dS. , um

halb 9 Uhr vormittags .
- - 4 77-c. ”; >? • . .

Abgeordnetenhaus am 9 Sezewder .
Das Präsidium des Abgeordnetenhauses hielt

gestern vormittag eine Sitzung ab , in der das

nächste Arbeitsprogramm des Abgeordnetenhauses
festgelegt wurde . Tie nächste Plenarsitzung ist für
Donners tag , den 9. Dezember um 1 Uhr
nachmittag einberufen ; auch für Freitag und

Samstag der nächsten Woche sind Sitzungen vor ¬

gesehen. Auf der Tagesordnung stehen terminierte

Vorlagen , so die Verlängerung des Gesetzes . über

die Einkommensteuergrenze der Kriegsb^chädigteu,
die Umsatzsteuer und die Abgabe von Amts ¬

handlungen . Auch in der folgenden Woche wer -

den noch einige Plenarsitzungen abgehalten werden ,
woraus das Haus dann spatesten- am 18 . in die

Weihnachtsferien gehen wird , die bis Ende Jänner '
dauern sollen . Ter Budget ausschuß wird !

sich im Laufe des Jänner mit der Steuervorlogc
zu beschäftigen haben . Ob wenigstens die Gene ¬

raldebatte über diese Vorlage noch vor Weihnachten
abgeführt werden wird , hängt von dem Vorsitzen ¬

den Bradaö ab , ist aber nicht sehr wahrscheinlich .
*

Ter Budgetausschuß des Abgeordnetenhauses
hat gestern vormittag die Debatte über den Regie »
rungsentwurf anf Verläitgerung der Abgabe

- von Amtshandlungen zu Ende geführt .
Die Regierungsvorlage wurde angenommen , je ¬

doch den Wünschen der Nationaldemokraten und

Gewerbetreibenden entsprechend das Gesetz nur

bis Ende 1928 und nicht , wie es die Regierung
gewünscht hatte , bis Ende 1930 verlängert . Ferner
wurde ein Antrag , des Getwssen Hackenberg
angenommen , daß der § 9 des Gesetzes in dem

Sinne abgeändert werde , daß die Regierung bin ¬

nen vierzehn Tagen dem Aogeordnetenhause eine

im Sinne dieses Gesetzes ausgearbeftete Ge »
- bührenordnung vorzuleaen hat . Alle ande ¬

ren Abäicherungsanttäge wurden abgelehnt.

Dar Eikenbahnminifterium verhandelt
über die Lervatztung der Vrioat '

Hahnen '
Das Finanzministerium nicht ver -

ständigt . — Erst im Vorbereitende »
Stadium .

Prag , 3. Dezember. In seinem gestrigen Ex ¬

pos - skizzierte Eisenbah»uninister Najman das

uächstjährige ■Programm der Eisenbalprverwal-
tung . Bor allem komme die Verstaatlichung
' der slowakischen Privatbahnen in Be ¬

tracht ; namentlich die
'
Rechtsverhältnisse

Kaschau-Oderberger Bahn müßten geregelt tee &

t ' zz X t ■ ■

mange f, für den er als Hauptgrund anfuhrte ,
daß dre ins Ausland gehenden Kohlenwaggons
durchschnittlich 17 bis 20 Tage im Ausland blei ¬

ben . Daß der Waggsnmangel auch durch die

Äaagonbetstellung für Polen mit begründet
werde , stellt er natürlich in Abrede .

Das Elektrifizierung - Programm
sei bereit - in Angriff genommen ; elektrische Loko ¬

motiven sind bereits bestellt und der Bau einer

großen Nebenstation im Prager Sektor in Angriff oder 16 Prozent gestieger

genommen . kung der Agrarzölle. Wa

werden . Gestatten kamen ; der Betrunkene ; er

weicht ihm auS - die Dirne ; er streicht vorbei wie

das Schifi an flüsterndem Schilf ; ein Hund svrwgt
ihn an ; er blickt ihm fest in - Auge ; ein Wagen
rollt ; ein Cafe leuchtet und Rftrsik klingt .

Messing — Marmor — Fleisch , da - war der

Gesamtecndruck, als er eintrat . Die gelbmetaüe -
ncn Garderobenständer waren fast teer . Der Be¬

such war gering. Wenige Mäimer , mehr dekolle¬
tierte Frauen an runden Tischchen tranken Kaffee
oder schlürften durch Strohhalme milchige Flüssig¬
keit . Zigaretten in geschminkten Gesichtem. At -

! Hinten bei den Toiletten neben dem Büfett ' ein

! elektrisch illuminierter Christbaum . Drei Musi¬
kanten spielten ein Potpourri Weihnachts¬
liedern .

Er wählte den Tisch in der Ecke, um für sich
I zu sein.

Ein schwappend fettes Weib setzte sich zu ihm .

I Rostrotes Perückenhaupt mit hängenden Backen.
I Kayl über den Augen» von Lastern durchkreuzt.
I Das quarrte ihn an :

„Jefall ick dir ? — Entsetzlich» — wat ! "

Em Märchen» dachte er ; aber ein häßliche' -.

T. - r — — - - - - - - a —i - o —| „ So jung noch — Sie tätschelte sein « Hante :

wie Spinngewebe hing Mondftchl Blau . In und sie spürte seinen Ekel.

Z
V " ' ' n“ - “ - *- - ** 1 Er errötete . Nm

knirschte knarrend nntenwFußtntt. In der Fern « Ilächelte er .

Trefflicher hätte man die in Ungarn sich ab -

spietenden Abgeordnetenwahten nicht bezeichnen
können » als es der ungarische Minister für Volks¬

wohlfahrt Josef Baß tat , als er die bevorstehen¬
den Wahlen eme „Treibjagd " nannte . Diese Treib¬

jagd der Regierung , der Behörden , aller bewaff¬
neten und amtlichen Macht gogen die oppositio¬
nellen Kandidaten und ihre Wachter ist nun im

vollen Gange . .
Wer die Wahlgesetze der ungarischen Konter¬

revolution nicht kennt , kann sich gar keine Vor¬

stellung machen , was die Wahlen , wenn sie auch
gesetzmäßig geführt werden , iu Ungarn bedeuten .
In dem ungarischen Wahlgesetz sind alle jene
reaktionären Maßnahmen zu finden , welche die

Reaktion iu allen Ländern nur ausfindig machen
konnte . Um aber das Ausland über die Lage der

sogenannten »Konsolidation " des Bethten - Regi -
mes irrezuführen , sind in dem Gesetze auch eine

Zahl Potemnn - Maßnahmen aufzusinden . Das

Gesetz spricht z. B . von geheimen Mahlen , aber

eS werden mit geheimer Stimmabgabe
insgesamt 46 Abgeordnete gewählt ,
199 Abgeordnete werden hingegen
mit offener Stimmabgabe in das

AbgeordnetenchauS geschickt . ' Das

Sttmmrecht ist auch nur nach seinem Namen nach

„allgemein ", denn in Wirklichkeit ist « S an soviele
Bedingungen gebunden, daß nur ungefähr
40 Prozent dZr erwach jenen Bevöl¬

kerung daS Stimmrecht besitzen .
Was das passive Wahlrecht betrifft , so sind

noch mehr einschränkende Maßregeln im Gesetz
enthalten . Zum Abgeordneten können z. B . nicht

gewählt werden alle diejenigen , die wegen Auf¬
reizung oder Schmähung der Nation verurteilt

waren , und diejenigen, welche während der Pro¬
letarierdiktatur Mitglied der Regierungsrates ,
BolkSkommiffäre oder stellvertretende VolkSkom -

mistäre waren . Ein spezieller Artikel

verfügt über die Emigranten , «ach

welchem niemand kandidieren kann , der sich wäh¬
rend eines ganzen Jahres vor dem Inkrafttreten
des Gesetzes im Ausland auKiett .

Zur Wahl kann wieder nur derjenige Kan¬

didat gelangen, den 10 Prozent der Wähler schrift¬
lich empfehlen. Da in einem Wahlbezirk ost vier

biS fünf Parteien um das Mandat ringen , bedeu¬

tet diese Verordnung im Wesen , daß auch in

den Bezirken mit geheimer Abstim¬
mung die Hälfte der Wähler Farbe
bekennen Muß . Am bedrückendsten sind aber

die Verordnungen , welche sich auf die Wahlaafta -
tion beziehen. Nach dem Gesetz ist näullich die

Verbreitung der Plakate , Flug - und

Propaaandablätter , sol
aller Plakate und Flug sch
Bilder oder Zeichnungen enthalten
von dem Tag « au , wo der Zeitpunkt
der Wahlen festgestellt ist , verboten .
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zu unterfertigen , daß er freiwillig
von der Kandidatur zurücktrete und
der Parteileitung empfehlen werde , in Enying
keinen Kandidaten aufzustcllen . Nachdem das

Schriftstück unterfertigt mar , fuhr das Automobil

des Staatssekretärs Trehr vor und führte Deal
an die Eisenbahnstation .

Sehr charakteristisch für den herrschertdcn
Terror ist auch der Fall in Ta r pa . In diesem
Wahlbezirk kämpft der sozialdemokratische Kandi¬
dat Paul Horvath stit einer Woche um die

Freiheit , eine Rede halten zu können . Da sich
jeder Kandidat beinl Stuhlrichter melden mktß ,
ging auch Horvath zu dem mächtigen Herrn von

LaHxi , der dem Kandidaten sofort erklärte , daß
„ in seinem Bezirk weder Sozialdemokraten , noch

Kommunisten e t w a s z u suchen habe u " und

daß „ ein Ausbruch des Bolkszonres bevorstehc ,
wenn sich ein Sozialdemokrat zeigen würde " . Aus
allen diesen Gründen könne er ihm nicht raten ,

zu kandidieren . Der Obgrstuhlrichter ries dann

zwei Gendarnlen herbei und ließ den Kandidaten

mit dem ersten Zuge a b s ch i c b c n. Die sozial¬
demokratische Partei meldete diesen Fall dem

M i n i st e r des Inner n? der den Oberstnhl -
richtcr angeblich anwies , dem Kandidaten die Er¬

laubnis zur Abhaltung einer Bcrsainmlung zu

geben . Darauf erschien Horvath mit einigen Ge¬

nossen wiederum beim Stuhlrichter ; der erklärte

ihnen aber , daß c r und nicht der Minister des

Innern für * die Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ordnung zu sorgen habe und er sei nicht ge¬

neigt , einen sozialdemokratischen
Kandidaten in dem Bezirk zu dul ¬

den . Er ließ sie wieder zur Eisenbahnstation
eskortieren und schickte Horvath das ' folgende
Schreiben nach.

Herrn Paul H o r v « i h

BüsLros - RamLuy .
Euer Kohlaeb . ' r . ' ir haben des öfteren . an mich

das Ersuchen gerichtet , ich möchte Ihnen als sozial¬
demokratischem Kandidaten die Beweg n n g L -

fre . iheit und Ihre körper ! i che Sicher¬
heit im Torpaer Wahlbezirk garantieren . Ich
erkläre nun neuerlich , daß das Erscheinen Euer

Wohlgeboren und Genossen in dem Wahlbezirk von

Tarpa zwecklos ist , weil nach Sen mir zugekomme¬
nen Berichten die Wahlberechtigten schon alle dir

«Empföhlungsbogen für die andern Kandidaten

unterschrieben haben , folglich bestehl für Sie
keine Aussicht , die zur Kandidatur

nötigen Unterschriften zu erlangen .
Aber auch davon abgeschen , daß ich die Stim¬

mung der Bevölkerung in dem Wahl -
bezirk kenn « , . kann ich für die körperliche
Sicherheit Euer Wohlgeboren und Genosseutte i ne
Garantie übernehmen . Ta cs nun di «

Pflicht der Verwaltungsbehörden ist , beklagens¬
werte Vorkommnisse durch Vorbeugung zu ver¬

hüten , stelle ich an Euer Wohlgeboren und Genos¬

sen das Ersuchen , den Wahlbezirk mil den

er st en abgehenden Zuge zu verlassen .

Georg Kozma , Oberstuhlrichter .
Die sozialdemokratische Partei hat gcHßn die¬

ses höfliche Abschaffungserkenntnis die Berufung
angemeldet , wurde aber ab gewiesen .

A« alle PMrllfoadwWer !
Zur Wahl um 7 . Dezember 1828 .

VMM
Die Beseitigung der unerträglichen Son¬

dertaxen ,
deutsche Drucksache » ?
die Beantwortung Eurer deutschen Ein¬

gaben in deutscher Sprache ,
deutsche Stimmzettel ?
die Beseitigung der Doppclversicherung ?
die Wahrung Eurer Heilfondsinteressen

durch eigene Vertreter ?
Eure Gesundheit , Arbeitsfähigkeit und ge¬

sunde Arbeitsräume ?
eine gute Gesundheitspflege Eurer Fami¬

lienangehörigen ?
die Reform des Heilfondes zu der von Euch

seit Jahrzehnten gewünschten verläß¬
lichen , hilfsbereiten Krankenversicherung ?

Im Mil
di « einzige deutsche Liste mit dem Losungs -

Worte,

„Einigkett " .
Jeder nicht abgegebene deutsche Stimme kommt

der ftchcchischnationalen lluie zugute . Eine brauch¬
bare , gute Gesundheitspflege für sich und die Sei¬
nen erreicht nur , wer am 7. Dezember mit dem Lo¬

sungsworte „ Einigkeit " wählt ! .

Wie wird in den Poktheilfond gewählt ?
• 1. Vom 2. bis 7. Dezember holt jeder Post -

peirsionist , jede Postlerswitwe oder - Waise bei dem .

Postamt «, das ihm die Pension auszahlt , unter Vor¬

weisung eines Personalausweises ( letzten Pensions¬
dekretes , Tauf - oder Heimatscheines )

a) einen Stimmzettel ,
b) einen Streifen mit den fünf Stichworten .
e) einen Briefumschlag .

Den Empfang dieses Abstimmaterials bestätigt er
im Wählerverzeichnis .

2. Aus der gummierten Schleis « mit . den fünf
Stichworten schneidet der Wähler das einzige deutsche
Losungswort „Einigkeit " heraus und klebt nur die¬

ses aus den Stimmzettel ( unter dem gedruckten
tschechischen Worte „Heslo ") . Die anderen vier Stich¬
worte vernichtet er . Den mit dem Losungsworte
„Einigkeit " beklebten Stimmzettel gibt er »in den

Briefumschlag und hebt diesen unverllvbt auf bis

zum Wahltage .
3 Am . 7. Dezember , während der Amtsstunden ,

geht der Wähler unter Mitnahme der oben ange¬
führten Personalausweise persönlich zum Post¬
amte , von dem er den Stimmzettel bekommen hat
und gibt den nichtverklebten Umschlag mit dem

Stimmzettel selbst direkt in die dort aufgestellt « yer -
siegelte Urne . Niemand darf im Wahllokal den

Stimuizettel abfordern oder kontrollieren . Wo. dleE, .
geschieht , ist sofort die Anzeige zu machen unter An¬

führung von Zeugen .
4. Der Wähler bestätigt im Wählerverzeichnis

durch Unterschrift , daß er die Wahl durch Abgabe
des Umschlagens mit dem Stimmzettel in die Urne

vollzogen hat .
Auf dem Stimmzettel darf nur ein Losungswort

„ Einigkeit " ausgeklebt werden . Sonst darf auf dem

Stimmzettel nichts geändert , nichts geschrieben oder

ausgebessert lverden , weil sonst der Stimmzettel un¬
gültig würde . Nur wenn der Zettel mit dem Lo -
snugsworte „ Einigkett " ' verloren wurde , wird das
Losungswort Einigkett " vom Wähler auf den

Stimmzettel entweder handschriftlich oder mit der
Maschine geschrieben oder aufgestempelt .

Di « Wahl ist streng geheim Es ^ gnn in keiner
Weise erforscht werden , für wen der eine ' oder der ^
andere Wähler seine Sttmme abgegeben hat . -

Die Wahl ist für jeden deutschen Postpensionisten ,
für jede Postlerswitwe , für jeden Akttven Gewissens¬
pflicht . Wer sich am 7. Dezember erst das Abstim¬
mungsmaterial ( Stimmzettel, ' Losungsworte , Brief¬
umschlag ) bei seinem Postamt « abholt , kann sofort
die Wahl vornehmen . Damit das Wahlgeheimnis
gewahrt bleibt , muß ihm in diesem Fall « Gelegen¬
heit geboten werden , das Losungswort ( Einigkeit )
unbeobachtet auf den Sttmmzettel zu kleben mrd
diesen in den Briefumschlag zu gebeir , welcher dann
in di « Wahlurne einzuwerfen ist.
iraSle - ousMst — -

Solei trat die «drWchlozwlen .
Wien , 3. Dezember . (Eigenbericht . ) Der par¬

lamentarische Unterausschuß , der zur Unter¬
suchung der Gebarung der Postsparkassa , eingesetzt
lvurde , vernahm heute den ehemaligen Bundes¬
kanzler Dr . Rainek über die Geschäfte der Post¬
sparkassa mit Basel ein . Ramek gab an , daß er
erst ini Frühjahr 1925 von den Beziehungen
zwischen Basel und der Postsparkassa erfahren
habe und zugleich Kenntnis davon erhielt , daß
Basel der Postsparkafla bereits 350 Milliarden
( 175 Millionen Ke ) schulde . Nach einigen Mo¬
naten teilte ihm der damalige Finanzmimster Dr .

Ahrer mit , daß ein Plan bestehe , wie Bosek ' seine
Schulden abtragen könne , und zwar solle in der

Schweiz eine Gesellschaft mit dem Namen Union -

Trust gebildet werden , von der Aktien im Betrage
von 11,000 . 000 Dollar der Postsparkassa über¬

geben würden, - die sie allmählich in Raten ab¬

zahlen könne . Er habe diesem Plan nicht für
richtig gehalten und Bedenken geäußert , daß die

Postsparkassa aus - einem Gläubiger plötzlich zu
einem Schuldner einer ausländischen Gesellschaft
werde . Er habe aber am nächsten Tag erfahren ,
haß der , Finanzmimster gegen seinen Widerspruch
den Beitrag unterzeichnet habe . Auf weiteres Be¬

fragen gab er noch an , daß auf dem Bertragsent -
! Wurf die Zussiinmuitg des Ministers Schürft ver¬
merkt war . Der jetzige Bundeskanzler Doktor

Seidel gab vor dem Ausschuß an , als Bor¬

Noch lebt die deutsche Treue .
Das Marchrn von der deutschen Eiuhettslront um eiu Kapitel reicher . -

Die RattonaUoziallsten aus dem Deutschen Lerdand hinaus getreten .

Die Nationalsozialisten haben sich
noch denk Geständnis ihres Parteiblattes „ red -
l >ich bemüht " , die Fäden , die von ihnen
tnnt Bürgert um laufen — und es gibt
Leute, die da wissen wallen , daß er sehr dicke

Fäden sind — nicht abzuschneiden . Die

Nationalsozialisten haben den Deutschen Verband

als dir Kristalle der deuftchen Einheit bezeichnet ,
sie haben hundertmal behauptet , bei seiner Grün¬

dung sei es um deutsch « Bolksintereffen , um die

Wahrung und Erkämvfung der Rechte des deut¬

schen Volkes gegangen . Sie haben uns Sozial¬
demokraten des Verrates geziehen ,
weil wir den Schwindel der deutschen Einheit

nicht mitmachten . Die Nationalsqzialisten haben
bej den Wahlen auf eine Bekämpfung der ärgsten
Volksfeinde , der Agrarier und Klerikalen , verzich¬
tet , weil sie mit ihnen den Bürgerblock ge¬

schlossen hatten , . der nachher zum Deutschen
Verband wurde . Als die Christlichsoziolen ,
Gewerbeparteiler ' und ' Agrarier die Zollmehrheit
mit der tschechischen Bourgeoisie bildeten , mußte
es jed « m denkenden Menschen klar sein , daß der

Deut ' che Verband seinen Zweck verloren hatte .
Die Mcbrheitsparteien des Verbandes , die Christ¬
lichsozialen und Agrarier erklärten ohne Rückhalt ,

wenn es den Nationalsonalisten nicht Poss «, so

möchten sie nur ruhig geben , nicht die Mehrheit

(sei verpflichtet , ihre Polittk zu ändern , sondern
die Minderheit möoe aus ihrer anderen Meinung
dit Konsequenzen ziehen .

Damit hatten die Bürgerparte - en ohne

Zweifel Recht , denn ein Zwcckverband bat

doch nur solange Sinn und Wert , als die Mög¬
lichkeit besteht , daß er seinen Zweck erfüllt . Der

Regierungse ' ntritt der Zöllner aber bedeutet «

auch eine Sanktionierung des geschehenen natio -

nalen Unrechtes und man konnte nun enttvedcr

für die neue Mehrheit oder gegen sie sein , aus

keinen Fall aber beides versuchen . Die sttational -

sozialisten taten es doch . Rian hustete auf sie, man

demütigte sie und erklärte ihnen rundweg ,
der Verband als solcher , vertreten durch fein «

Mehrheit , mache Regierungpolitik , wem das nicht

Passe , der solle seines Weges gehen . Di « National¬

sozialisten gingen nicht ; sie klammerten sich an

den Verband , weil man doch nicht wissen konnte ,

ob man die aktivistischen Herrschaften nicht brau¬

chen könnte . weil man , gehe es gut oder schief,

auf der Seite der Erfolgreichen sein wollte . Miß -

lingt das Experiment der Regierungsparteien , so

hoÄu sie ja Opposition gemacht , gelingt es . so

waren sie mit ihnen in einem Verbände . Mit

vollem Recht stellte dieser Tage ein deutschnatio¬
nales Blatt die Verantwortung der Atationalso -

zial ' iten an dem Zustandekommen der tlchechisch-
deutschen Regierung fest. Tic Rückendeckung der

Regierungsparteien durch die Nationalsozialisten
bestand und ist nie auszuloschen .

Nun war es soweit gekoinmen , daß die

Nationalsozialisten , die doch

selbst keine Anträge einbringen können ,

die Unterschriften für chre parla¬

mentarischen Anträge nicht mehr bei

den verbündeten Regierungs¬
parteien holen konnten , fand rn .

sich an Deutschnationale und Tozialdeuw -

kraten wenden mußten . Andernfalls wä -

ten die Anträge der Krebs und Jung erst

in die

„vsmiera "
gewandert , die an die Stelle der früheren

P v t k a getreten ist , und die tschechischen

Nationaldemokraten hätten dann etwa

über die Zulüftung des Antrages der

„teutstheu Mannen " entschieden .
Erst auf diese » Fußtritt hin und nachdem

die . Lockrufe der Deutschnationaieu immer deut¬

licher vernehmbar waren , entschlossen sich die Na -

lionalsozialisten nach alter Germanenart , das

Treugelübnis zu lösen und aus dem Verband aus¬

zutreten . aus dem sie eigentlich hinaus getre¬
ten wurden . Sie erklärten gestern iu einer Frak -
ttonSsitzung , daß der Verend eigentlich zu be¬

stehen aufgehört habe , da ein Teil der Verbands¬

genoffen gegen die Prinzipien verstoßen habe .
Nun ist das eigentlich schon etwas lang her
und man wundert sich, daß die Herrschaften erst
jetzt die Entdeckung machen , daß ein Verband , um

dessen Erhaltung sie redlich bemüht waren , im

Grunde nicht mehr bestand . Aber das sind
Kleinigkeiten . Biel wichtiger ist die - Feststellung, '
- aß die Nationalsozialisten solang « in dem Ver¬

band blieben , als die Biirgcrparteien sie brauch¬

ten , daß sie ihnen die Maurr machten und daß
der Herr Jeffer sogar eine Propagandareise für
die Agrarier und Klerikalen «ach Deutschland un¬

ternommen hat .
Was nun kommen wird , läßt sich leicht Vor¬

aussagen . Eine kleine Weile werden die National¬

sozialisten allein blei - ben, dann werden sie mit den

Deutschnationalen in die Laube gehen . Das
alt « Spiel wird von vorn beginnen , wir lver -

den wieder einen Verband haben , das alte L i e d

wird neu erklingen , das überhaupt » i « veralten

kann , solange es deutschbürgerlich « Parteien geben
wild :

, Der eine saß , der andre fta rS
,

der stimm : für , der wider ,
das ist der Nationalverband ,
stimmt an das Lied der Lieder !

Es wird also wieder ein Verband sein und

dann wird wieder ein Krach sein , die Einheit wird

geschaffen und zerstört werden cs werden Helden
und Verräter sein und nach Jahrtausenden wird
die Parze künftigen Geschlechtern nach Märchen¬
art künden ; Es war einmal eine deut¬

sche Einheitsfront — und cs wird " eines

jener Märchen ivevden , die nie enden , sondern
immer von vorne beginnen und die schließl . ch
enden : Wenn sie nicht ' gestorben sind ,
dann schaffen sie heute noch an der deuftchen Ein -

hettsftont .
Aber es gibt noch böse Sozialdemokraten , die

den Schwindel von Anfang durchschauten und ihn

nicht mittnachten , Äe werden rechtzeitig dafür
sorgen , daß die Parteien aus dem Märchen eines

seligen Todes sterben und daß damit das Märchen
von d « r deuftchen Einheitsfront ein Ende findet .

Slresemann kMt nach Gen? .
Bersin , 3. Dezember . Heute abend ist die

deutsche Delegation unter der Führung des Reichs -
außenministers Dr . S t r c s e m a n n vom An¬

halter Bahnhof nach Genf abgereist . Mit Doktor

Stresemanu fuhren Staatssekretär Schubert , Mi¬

nisterialdirektor Gauß und als Sekretäre der Dele¬
gation der Gesandtschaftsrat Redehammer . Auf
dem Bahnhof hatten sich zum Abschied eingefun -
den : Ministerialdirektor Oppermann als Vertre¬
ter ,de8 Reichskanzlers , Reichsinnenminister Külz ,
Ministerialdirektor Köpke vom auswärtigen Amt ,
Staatssekretär Weißmann sowie der Reichsprejse -
chef Ministerialdirektor Zechlin . Eine Stunde vor¬

her waren bereits vom Potsdamer Bahnhof Ge¬

heimrat Zechlin vom auswärtigen Amt , der Bru¬
der - des Rejchspressechefs , Legationsrat Boitze und

Legatiousrat Twardowski , von der Prefleabteilnng
der Reichsregierung nach Genf abgefahren .

sitzender der christlichsoztaken Partei darüber infor¬
miert worden zu sein . Er habe geglaubt , daß
Ramek zttgestimmt habe . Es wurde dann ' ans
Antrag des Genossen Danneberg beschlossen , durch
Vermittlung der öfterreichischeü Gesandtschaft in

New Dort den ehemaligen Finanzminister Ahrer
der eine Amerikareise unternimmt , auffordern zu
lassen , sofort zurückzukommen , um über diese Ge¬

schäfte Auskunft zu geben .

Ernster Stand der Verhandlungen
in den Banken .

Prag , 3. Dezember . Beide Bankbeamten ,

organisattonen teilen uns mit :
Am 2. ds . wurden die - Verhandlungen über

die Tienstpragmatik und den Kollektivvertrag der

Bankbeamten fortgesetzt . Die Vertreter des Ban¬

kenverbandes legten ihre konkreten Vorschläge zu
den wichtigsten Abschnitten der beiden Verträgt -
vor . Abgesehen von anderen Verschlechterungen
bezwecken diese Anträge eine fast vollständige Eli¬
minierung der Schutzbestimmungen ' der definitiven
Beamten für den Fall der Kündigung . Tie Dn- nst -

Pwgmaik würde eigentlich keine wesentlichen Ein¬

schränkungen des Kündigungsrechtes der Banken

beinhalten . In Gegenteil , sie würde den Banken

ermöglichen , auch die ältesten definitiven Beamten

zu kündigen . Von den bisherigen Bestimmungen
würden nur die dreimonatliche Kündigungsfrist
und die Abfertigung verbleiben , aber auch die

Ab' ertigungsbeträge sollen nach dem Anträge der

Banken gegenüber dem jetzigen Zustande wesent¬

lich einge ' chränkt werden . Ferner wollen die Ban¬
ken nicht mehr die bisherigen Minimalbestimmun¬
gen über die Zuerkennung der automatischen Vor¬

rückung anerkennen .

Tie Organisaiionsvertreter legten gegen diese
Tendenzen neuerlich Verwahrung ein und wieder¬

holten , ihre bereits abgegebene Erklärung , daß sie
die gegenwärtige Fassung der verhandelten Ab¬

schnitte beider Verträge als Minimum ansehen ,
woraus sich ergäbe , daß es zu keinem Vertrags - ,
abschluß kommen könne , wenn die Banken auf
den von ihnen oorge ' chlagenen Grundsätzen be¬

harren . würden . In technischer Hinsicht wurde io -

dann vereinbart , daß die Organisationen ' in den

nächsten Tagen dem Bankenverbande ihre eigenen
Verbesserungsanträge überreichen , wozu sich die

Banken schriftlich äußern werden . Erst »ach - Aus -
tausch dieser Elaborate wird die Feststellung mög¬

lich sein , ob und auf welcher Grundlage . die ,
Verhand ungen fortgesetzt werden . Beide Orgam -
fattouen stellen aus dem bisherigen Verhandlungs¬
verläufe .fest, daß die gegenseitigen Differenzen
immer größer werden und haben daher in der

gestrigen Verhandlung die Unterhändler des Ban -

kenverbcmdes auf den Ernst der Sachlage aufmerk¬
sam gemacht .

Rvndfvnt für ' Ar !
Programm für morgen , Sonntag .

Prag , 310. 8. 30: Landwirtschaftlicher Rundfunk . 9. 3o:
. Lendüng aus der Karoliaenthaler Kirche . 11: Orchcsterkonzert ?
1. Weinberger : Ouvertüre : 2.- Dvorak : 1 mLbrifche Duette ;
3. Krieg : 2 symphonische Lanze : t. JanaLek : 3 Nocturni ; 5.
Berlioz : Eisenianz , Raloczy - Marsch . 18. 18: . Bortrag 171 Mi-
liiLrmustk . 18: Deutsche Sendung . Hella Toros , Mttgl .
de - deutsche » LandeStheaterS in Prag : Lieder und Arien .
18. 48: Einleitung zur Opernübertragung . 19: Ueherlragun «
aus dem Nationaltheater . Piaue - Lnme, Oper von Tschalkow fif.
Zeitsignal . 22. : Letzt « Nachrichten des Pretzbureans , Ueber -
ficht der Tagesereignisse , Sport , und Thealernachrichten .
22. 18: Tanzmusik .

Britn «, 441. 9. 30: Landwirtschaftlicher Rundfunk . Di «
Bedeutung der Lebensversicherung für den Landwirt . - 10:
Konzert : 1. Popv : Suite - Ballett : a) Mazurka : -bi Pizzicett ;
c) Bals « lento : d) Largo ; e) Finch Galop . 2. Rütte : Launige
Lieder . 3. Becce : Souvenir de Capri . 4. Bumeurl : Dorslie -
der. 5. Olkenbach i »Verlobung unter der Laterne " . 19: Kon¬
zert : 1» Mendelssohn : Hochzeitsmarsch . 2. Mozart : Arie der
Susanne aus »Figaro - Hochzeit ". 3. Leoncadallo : Impromptu .
4. Weber : Arie aus »Freischütz . 8. Wladigtzrofoff : . . Valse
romantique . 0. Rossini : Gazza Ladra . 22: Hörspiel . » DaS
zerbrochene Glas " . Lustspiel von Bcruiont . 21: Miiiiärlon -
zert . Wetter - und Sportbericht . -

Pres . burg, 889. 10: Matinee : 1. Adam: Postilsion von
Lonjumcau . 2. Kalman : Das Hollandweibchen . 3. Sinetaua :
Dalibor 4. Urbach : Schubcrtmelodicn . 5. Dvokak : Slawische
Tänze . 8. Benei : Blanko . 7. Ladkak : Sohaj . 19: Vom Nikol ».
BolkSbräuche in der , Slowakei : 19 28: Uebcrtragung aus
dem Slowakischen Nationalthcater . - Offenbach : Orpheus in
der Unterwelt . -

Kaschan , 2829. 11: Musikalische Morgenieicr . 19. 30: - Mu¬
sikalische Borlräge . Gesangs - und RezitatlonSernlagen ,

Budapest , 858. 15: Kindermärchcn . 13: Zigeuncrmustk .
17. 30; Kindervorstellung . 19: Vortrag der Dorsbuiides . 29:
Duettenabend . 22: Jazz - Band . — Daventrtz , 1880. 18. 30:
Volkstümliche Klasiibrr . 18. 18: Chargesängc 21: - Gottes¬
dienst . 22. 15: Orchesterkoiizert . — Rom. 423. 10. 30: Kir¬
chenmusik . 17: Jazz - Band . 21: Tbealcrabend . — Wien , 517.
18: Nachmiltagskonzert . 18. 10: Kammermusik . 19. 30: » DaS
Rheiugold " , Oper vou Wagner .

Deutschland .
KbntgSwufterhansen , 1300. 18: rlebertragung aus Berlin ,

484. Der Kampf um den Fisch. 18. 30: Jugendkonzert . 17. 80 t
Tanzmusik . 19. 08: Kreuz und quer durch Asten . - 19. 30:
Freude an der Kunst . 20. 30: Wiener Abend . 22. 30: Tanz¬
musik. — BrrSlan , 323. 18. 18: Gang durch eine moderne
Irrenanstalt . 15. 48: Kinderltcdcr . 18. 30: FrShliche Advent,eit
19. 15: Grundbegriffe der Erkenntnistheorie . 19. 88: Niko¬
laustag . — Frankfurt , 429 15. 48: Jugendstunde . 18. 30:
Gesangskonzert . 19. 30: Orchesterkonzert . — Hamburg , 395.
17. 30: Gottfried August Bürger . 18. 18: Kraftmenscheu und
Baganieu . 19. 10: Eriunerungeu . eines Weltkorreivondenten . .
20. 10: Att - Wion. Tanzmusik . — Leipzig , 357. 18. 30: Ton¬
arten . 19. 15: Literatur , Wissenschaft und Prelle . 19. 45:
Was fordert die Gegenwart -von den Eltern ? 20. 30: Operet¬
ten und Schläger . 22. 30: Tanzmusik . — München , 536. 16:
»Di « . schöne Rifett «' . Operette von Fall . , iS: Waltber von

19. 30: Plauderei über Kaiiariendöael . 20 :
Volkstümliches Orchesterkonzert . — Münster . 242. ' 17: Cüii -
lienfesi . 19. 15: - Konzert . 20: Die 53i ! t » in der man fick
belügt . 21: Ruhrland - Abcnd .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 3 . Dezember .

ü>eid Warr
WO bolländiscke Gulden ; . . . . 1340 . 25 1355 . 25
100 ReicbSmark «ol . ö7 ' /s « 05 371/ ,
100 belpiscbe BelgaS 469 . — 472 . —
100 Schweizer Franks 650 . 37 ' / « <>3 . 37V »
1 Mund Sterling . . . . . . . . 163 . 27 ' - » . 164. 47
100 Lire 144 42' / » ! 45 . 82 " »
1 Dollar 33 . 65 - . -»a-r . .
100 kranzömche Franks . . . . . 127 . 80 129 . 20
100 Dinar 59 . 46 79 . 9v
10 . 000 maqharnche Kronen . . . 4. 69' , « 4. 7! i ' / «
100 polnische Zloty 371 . — 277 . —
100 Schilling 476, — 479 . —
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Tagesneuig ' eiten .
ter arische Schnee chuh .

Die Tragikomödie . ^Völkische Reinigung
des Wintersports " die einige Mitglieder des

deutschbürgerlichcni Skiverba »-

des auf ihrer Tagung in Reichen¬
berg aufführten , wollen wir unseren Lesern
nicht vorenthalten .

I .

Worte .

» Mhwer lastet völkische Nvt auf Teutfchböh-
mens Mutter Erde . " Wer spricht ft ? Natürlich der

nationale Phrasendrescher , der eine , bürgerliche
Versammlung leitet . H- ilrufe , Rütlisch' . . r . ( Hinter
den Kulissen : Vo ' ksverrat , Beleidigungsklagen ,
Ehrengerichte , D. uelle , ödeste Spießerer , Bierbank .

Politik , Chiquenwirtschaft ) . . . „ Wir wollen Ta¬

ten iehen ! Widerstand gegen die Lntnatioiralr -

fieruna ! Kempf gegen den mächtigen Feind !
Schließt Euch zur - Einheitsfront zusammen ! "

' H .

Late « .

Wie schauen die Taten aus ? Wie die Einheits¬
front ? Sie kämpfen — gegen wen ? Logisch doch

ffgen die sogenannten nationalen Bedrücker ! Aber

weit gefehlt , das ist viel zu gefährlich ! " Dion ' errät

sich lieber den Juden aus . Was hat aber der Jud
wieder verbrochen ? . . .

Hl .

Bedrohte deutsche Bergspitze « .

Christ und Jude treiben , wenn sie dazu Lust
haben , an arbeitsfreien Tagen Wintersport . Et¬

was selbstverständliches für den normalen Men¬

schen .
Wen stört das ? Einige Hakenkreuz ! : ! . Früher

sagten die Völkischen . „ Der Jud FW immer zu
Haus und schachert " . Jetzt , da er , seiner Umgebung
äuge paßt , dasselbe tut wie die germanischen Rek -

ken, stört die ' « Arisch - Gesichter leine Anwesenheit
auf den Bergen des Erz - und Riesengebirges . Da¬

her die Parole : „ Weg mit dem Jud von den deut¬

schen Bergen ! "
IV .

Eine „ wichtige , bedeutsame " Tagung .
Und da die deutschbürgerlichen Edelmenschen ,

di « selbstverständlich Arbeitslosigkeit der eigenen
Volksgenossen , Zollwucher und Schuldrofselung
nicht berührt , keine anderen Sorgen haben als

. Kampf " gegen den Bubikopf , den Shimmy , das

Pilsner Bier usw. , so beriefen sie, um w * mit ihrer
Unkultur und mit ihrem geistigen Tiefstand wieder
mal zu blamieren , ei » teutsches Thing nach Rei¬

chenberg ei « und rzefen dort pathetisch aut :

Deutsche Skiverbändler ! Unser seien di « Berge !
. Macht ' s die Bergwirtshauser , Bauden . Schutzhüt -
ten arisch ! Will etwa ein Jud bei einem Schnee¬
sturm in unsere Baude , sperrt ihn aus , laßt ihn
verrecken ! Heil !

V.

Die Wortführer . .
Der Animo fiel durch . ( Zur Ehr « des deutsch,

böhmischen Volkes . ) Aber der Nachwelt sollen einige
Namen der Unsterblichen erhallen bleiben , die tne

Wortführer des Arierparagraphenantrags waren .
Da ist ein Herr Sou « aneck aus Prag . Mit ver¬

dächtig stark gebogener Nase . Dieser Mann , Pro¬
vinzler , Beamter eines intevnaüonalen Unterneh -
mens , feinem Namen / nach zweifellos ein echter
Germane ( verehelicht ist er mit einer geborenen
6 a p e k aus Komotou ) , sieht di « Juden , weil sie
nach seiner Meinung wenig « s deutsch sind als er ,
auf den Bergen nicht gern . Was kvnn man da ms -
«h«n? Pan Souchauek sieht sie eben nicht gern .
Ergo sollen die Juden unten bleiben .

VI .

Germanlsche GeschaftsmoraU

Aber , daß auch W o l r a b, der Keilbergwirt ,
der schon viel « Hunderter von Juden gern und
mit tiefstem Bückling eingesteckt har , die gelind ge -
sagt — Unverfrorenheit besitzt und zum Befur -
morter ' . res solchen - Antrages wurde , zeigt mit

Deutlichkeit , die heutige , echt biederdeutsche Ge¬

schäftsmoral , auf . Am Bier . is . ' b — Antisemit ,
hinter der Pudel am Bierausschank der unpoli¬
tische , kosmopolitische Wirt . Neberschrrft :
Deut sch natiou al , charakter stark und

gesinnungstüchtig .

Das rote Fischern . Dft Lokaloraanisation
Fischern hat ihre Werbewoche abgeschlossen . Nicht
weniger als 185 n e u e P a r l e i m i t g l i e d e r
( 102 Frauen und 83 Niänner ) und 15 neue Be¬

zieher des „ Boüswillc " wurden gewonnen . Damit
ist unsere Partei in Fischern auf 1400 Mit¬

glieder angewachsen . Ein großer Pro¬
zentsatz der sozialdemokratischen Wähler von

Fischern ist somit organisatorisch in die Partei
eingegliedert . — Nicht , nur die Fischcrner Genos¬
sen selbst , die ganze Partei kcknn auf diese relativ
wie absolut respektable Zahl stolz sein . Tenn sie
bowsrst eine Kraft , mit der sich keine andere
Partei mesien kann . Aber mit der Leistung der

< Fischerner Genossen und der Anerkennung ist . doch
zu wenig getan . Fische rn muß ein Bei¬

spiel sein . Es steht gerviß nicht vereinzelt da ,
die Partei verfügt über eine ganze Reihe von

lokalen Organisationen / die
'

den Vergleich mit

Fischerti aushatten . Aber ' . der jüngste Werbexsolg
gerade dort beweist , was alles durch unbeirrte ,

zähe und pelbewußte Arbeit geleistet werden

kann . Also: werben , werben und wieder werben !

Lregfried Jacobsohn , der Herausgeber der nam¬

haften und bekannten Wochenschrift „ Weltbühne " , ist
am Freitag im Alter von 15 Jahren einem Schlag¬
anfalle erlegen . Siegfried Jacobsohn errarrg Bedeu¬

tung und Ruhm als Theaterkritiker , daun als Her¬

ausgeber dir Zeitschrift „ Schaubühne " , in der er

scharfsülig und gewaud ; Theater - und Kunstfragen
behandelte , er wurde zum Käurpfer nach der Um -

waiMung seiner Zeitschrift - in ein « linksrepublika -
»ilche Streitschrit ,L >üidühne " . in der er in Ge -

moinschaft mit radikalen Schriftstellern aus aller
Welt ebenso entschieden wie den künstlerischen auch
den politischen Schund bekämpfte , in der er zum
Vorkämpfer einer wahrhaft demokratischen und so¬

zialen deutschen Republik lpuide . Niemand hat uiit

solchem Mur gegen die deutsche JustizroÄtion , gegen
den Monarchismus und Rechtsradikakismus in der

Reichswehr gekämpft, ' wie er . Seine Zeitschrift
wurde zur Fahne , um die sich alle aufrechten , alle
mit Hirn und Hertz revolutionären Künstle ^ sam
meilten . Er konnte den Kampf , den er gegen alle

Lüg « und allen Schmutz der schleistenden Gegen¬
revolution geführt , nicht zu Ende kämpfen , weil ihm
der unbesiegbar « Gegner , der die Tapfersten entwaff¬
net , die Feder entwand . Sein Tod bedeutet für olle

nach geistiger und politischer Freiheit sich Sehnen¬
den einen herben Verlust , Lau Verlust eines wackeren
Kompfo «föhrt - a

Di « „ Narodni rednota " als staatliche Boden¬

reformerin . Das Restgut Reiteudorf bei Mäh -

risch - Schönberg sollte einem deutschen Be¬

werber , dem Vorstand des Landstraßenausschusses
für den Mährisch - Schönberger Bezirk , Gabriel ,
zugeteilt werden . Auf Einschreiten der O l -

mutzer tschechischen Nationalen Ber¬

einigung und des sogenannten Nationalrates
aber wurde die Entscheidung in dieser Angelegen¬
heit verschoben . Heute ist es , so schreiben die „Li -
dove Novirch " . sicher, daß Gabriel das Gut nicht
erhalten wird sondern ein tschechischer Bewerber
oder die Masarykliga in Schönberg , die dort ein
Sanatorium errichten will . — Man verzichtet
also jetzt schon auf den gesetzlichen Deckmantel bei
dem ewtlden nationalistischen Schacher , der mit
der Bodenreform betrieben wird ! Immerhin
aber wird das Boden amt Wahl gezwungen
werden , diesen Fall zu erklären . .

Ein geheimer Radios ' über in Prag . In der

letzte « Zeit wurde festgeskellt , daß um die Mittags¬
zeit nnd in den Pausen des Dtra«' chnitzer Radio¬
senders ein unbekaimftr Sender Musikstücke , die von
einem Grammophon vorgetragen ' wurden , und vrr -

schiedene Nachrichten aussaiwt «. Wissenschaftliche
Messungen ergaben , daß der Sender in den Eta -
Derk « « in NuSle sein müsie . Eine Von L- r -

ganan der Polizei und LcS Postministeriums durch¬

geführte Kontrolle crx . b auch, - daß der Radiokon -

strNkteur der Eta , Jan Soukup , diese Sendungen
durchführ «. Er gestand , in flagranti ertappt , schon

längere Zeit zu senden . Seine Apparate wurden

beschlagnahmt und gegen die Schuldigen wurde die

Sträfangige erstaÄet .
Di « äste reichischen Lebensversicherungen . Un¬

ter de « vielen Problemen , welche imrch die Zer¬
schlagung der früheren einheitlichen Kronenwäh¬
rung entstanden sind , spielt jenes der LkbenSoer -

sicherunqen , welche tschechoslowakische Versicher¬

ungsnehmer bei Gesellschaften des früheren oder

des jetzigen Auslandes «ingegantzen waren , eine

wichtige Rolle . Die größte Bedeutung kam die -

sem Problem in seinen Beziehungen zu Oesterreich
zu , da vor der Währungstrennung der Lebens¬

versicherungsmarkt von Wien aus geradezu be¬

herrscht worden ist . Nach dielen Jahren Aushar -

« ns « leben es die Versicherungsnehmer nunmehr ,
daß der mit Oesterreich abgeschlossene Vertrag
welcher grundsätz ich di « Honorierung der österrei -
ihischen Lebensversicherungspolizzen in K. S nach

dem Nennwert verwirklicht , endlich unter Dach und

Fach gebracht werden soll . Der Vertrag mit

Oesterreich ist nunmehr den beiderseitigen Paria -
mentm zur Genehmigung vorgelegt worden . Die

große vollswirtschastttche Bedeutung dieser Bor¬

lohe ergibt sich auS der Höhe des von dem Vertrag
mit Oesterreich getroffenen V- rsicherunaskaPtkalS .
welches auf mehr als eine Viertel Milliarde

zu schätzen ist , wobei die Versicherungen bei jenen
Gesellschaften nicht mit in Anschlag gebracht sind ,
welch « sihon bisher die fälligen Pol : «en tschechoslo¬
wakischer Versicherungsnehmer in tschechischen Kro¬

nen honoriert haben . Dieses Beriichcrungskapital
verteilt sich auf rund 206 . 000 Polizze «.

Kampf um den Zuckerpreis auch in Deutsch¬
land . Auch in Deutschland stehen jetzt Konsumen¬
ten und Zuckerfabrikanten im Kampfe um den

Zuckerpreis. Die deutsche sozialdemokra -
tische Reichstagsfraktion hat im

Reichstag einen Gesetzentwurf eingebracht , der die

Zuckersteuer von 21 Mk. pro Doppclz . auf 10 . 50

Mark pro Toppelzentn . ermäßigt . Gleichzeitig soll
die Aboabefür den Trinkbranutweiu von 280 Mk .

auf 500 Mark pro - Hektoliter erhöht werden .

Wurde diesem Antrag entsprochen , so wä « zwei¬
fellos « in « erhebliche Senkung des Zuckerpreises
die FoHe .

Ei » versuchtes Eifcnbahnattentat in bet Slo¬

wakei . In Munkacs wurden einig « jung « Bur¬

schen verhaftet , di « in der Nicht der Srabt auf bas

Bahngeleise mächtige Felsstücke gewälzt Hanen .
Wäre dieses Attentat nicht glücklicherweise rechtzei¬
tig entdeck : worden , wär « « s zu einem schrecklichen
Eisenbahn Unglück gekommen .

Staatlich kon; essioniertc Spirlwut — in Moskau .

Nicht nur in Monte . Carlo , sondern , ko Paradox es

klingen mag , in Moskau erbt es « ine staatliche Spiel¬

hölle . Unter den Russen gib « eS leidenschaftliche
Spieler . Heute , wo die Einnahmen ziemlich gering
sind und das Geld im allgemeinen sich nicht leicht

verdienen läßt , hat der Bursui um so mehr Gelegen¬
heit , den Verlockungen des Spiels zu unterliegen .
Nach den Entbehrungen der Hungerjahre macht sich

in Rußland «in Bedürfnis «ach Luxus bemerkbar ,
und es gibt zur Zeft in Moskau wieder elegante

Restaurants und schön « Sachen in den Schaufenstern .
Woher soll der vergyügu - ngÄüchtige Russe heut « das

Geld hernehmen ? In letzter Zeft sind Unterschla¬
gungen in staatlichen Trusts und Ähnlichen Unter - '

nehnrung enan der Tagesordnung . Die unterschla¬
genen Staatsgelder weiden in den Spielhöllen mn -

gesetzt, und so hat der Staat auf Umwegen sein
Geld wieder ! Der Moskauer staatliche Spielklub 6c *

sfttdet sich 8t einer der belebtesten Hauptstraßen und

ist in einem fürstlichen Palais untergclbrachr . Drs
Lokal ist Tag und Rächt , geöffnet . Di « Säl « sind

zum Bersten voll . Das äußerliche Bild ist natürlich
alles andere als elegant , obwohl man , wie überall
in Rußland / zwischen den einfachsten Kleidern ,
Tolstoi - Hemden und Arbeiterblusen , auch einen

Frack nach Pariser Modell sehen kann . Ein beliebtes

Hasardspiel ist in Moskau der Totalisator bei den

Trabrennen/ . Bei jedem Trabrennen werden unge¬
heure Summen umgesetzt , von denen der Staat

gleichfalls einen großen Teil einsteckt .

Mussolini fördert die Religion . Di « Sympa -
chien , di « der Vatikan dem fascistischen Banditen¬
tum entgegenbringt , bleiben nicht unibelohnt . Mit¬
ten in seinem Ausrottungskriäg gegen alles , was

nicht fascistilch ist , denlt Mussolini daran , die Reli¬

gion zu fördern . So hat er jetzt mit der Feder , bi «
noch von dem Mordbefehl gegen ein paar Dutzend
oppositionelle Politiker naß war , ein Dekret ge -
' ckriebzj », durch das . ein kineinatvgraphisches -Insti¬
tut für religiös « Erziehung und religiöse Kunst gc -
grüudci wird . Das Institut , so meldet das römische
Amtsblatt , soll die Kinos sowohl im Inland als
auch im Ausland mit dem entsprecheirden reli¬
giösen Material versehen . Menu kann auf das Pep, ,
iascistisch - religiösen Erziehung entsprechende Mate¬
rial gespannt sein . Vermutlich weiden di « Hexen -
vroftsse die Ketzerverbrennungen , di « Sl . Bartholo¬
mäus - Nacht und ähnliche reliaiöse Veranstaltungen
die Glauziiuurrwrn . der sascistisch - reltgiösen Filnr -
frbrik bild . »».

Enrährt England sein « Kinder ? Der Leiter des

schulärztlichen Dienstes im englischen Unterrichts¬
ministerium hat seinen Jahresbericht - pcrösfemlicht . >

Englische Zeituu - en entnehmen ihm solgeudc inter¬
essante Angaben : Bon den . neu in die Schul « , ein - !

tretenden Kindern wurden in vollkommen

gutem Ernährungszustand befunden :

1915 1920 1925
Knaben . . . 32 26 21 Prozent
M ädch « n . . 32 26 22 „

„ Unsere industriellen Erfolg « während eines Jahr -
' Hunderts ? , sagt der B«nickt , „ werden in grwissem
Sinne mit einom Verlust an Menschcnkraft bezahlt . "
Das englische Arbeiterblatt „ Daily Hevald " übersetzt
diesen Satz in die rauhe Wirklichkeit : Tie Kinder
der Arbeitenden bezahlen mir ihrem Mersch und Blue
die Kosten des Krieg «; und der kapitalistischen Wirt¬

schaft . Zwischen 1915 und 1920 lieg . : der Weltkrieg ;
die Jahre von 1920 bis 1925 sind die Zeit der

großen Lohnherabjetzungen : sie haben « S

dahingebracht , Paß nicht mehr als «in Fünftel der
Kinder des englischen Balkes ausreichend ernähr : ist:
Auf dem Kontinent , Mrt der „ Daily Harald " fort ,
kennt man dj « Rachitis als di « „en. alische Knuck -
hcit "; di « englischen Bcrgarbeirerkinüer werden noch
lang « < m dat „Bold - vinschen Krankheit " zu leiden
haben . 5 . .

Selbstmordversuch von « Publikum . Dor dem
Geschäfte des Juweliers Julius Trembvler
im ersten Bezirk Wiens gab es Donnerstag
bis in die Älachtstunden hinein aufregende Ebenen .
Harr Trembvler batte sich nach Geschäft sschmß in
den Laden eingesperrt , sich in ein Klubfauteuilae .
setzt und ist dort scheinbar eingeschlafen . Das Ge¬

schäftshaus hat keine RoAbalken , sondern nux ern

Scherengitter . Es sammelten sich Hunderte
von Leuten an , denen das Benehmen des

Juweliers absonderlich vorkam . Sicherheitswache
benrühtc sich, Einlaß zu verschaffen . Herr Trem -

bolcr war jedoch über die Storung sehr ungehal¬
ten und rief wiederholt , man solle ihn in Ruh«
lassen . Ta man Gasgeruch verspürt «, wurde die

Hauptgasleitung abgesperrt . Um 10 Uhr nachts
et hob pch d - r Juwelier vom Sessel und stürzte
bewußtlos zusantmen . Die Sicherheitspolizei
drang nun mit Einwilligung der Gattin d « S

Juweliers in das mit Leuchtgas erfüllte Geschäft
ein . Der Jnspektionsarzi Rettungsgefellfchaft
stellte bei Trembvler - eine „ irkotrschc und Leucht¬

gas-Vergiftung fest . Die Ursache des Selbstmord¬
versuches ich noch unaufgeklärt .

Attentat aus di « Schwiegertochter . Aus dem

Gcorchrnrg ' in Leipzig spiel : « sich am Mittwoch
nachmittags ein auffHeuerregender Zwischenfall ab .

Di « Fra » eines Filmdirektors aus Amerika traf mit

ihrem 72 ' Jahre alten Schwiegervater auS Berlin

zusammen . Zwischen beiden kam es ju einer erregten

AusemanderKtzuirg , in deren Verlaus der alte Herr
einen Revolver zog und <nof seine Schwiagertochter
einen Schuß abgab . Die Kugel blieb im Rücken stecken.
Die Verletzte wurde sofort noch dem Krankenhaus
überführt . Der aüe Herr hatte durch die Inflation
sein Vermögen verloren und war ftt No : geraten .
In seiner Hoffmmg , im Alter von seinem Sohn «

unterstützt zu werden , sah er sich getäuscht und mache «

dafür fein « Schwiegertochter verantwortlich . DaS

ZusammeMreffen in Leipzig soll rem zufällig ge¬

wesen sem .
'

vier Gemiffewageu in einer Stunde gestohlen .
In der Älacht zum Donnerstag besaß in Berlin ein

berufsloser Schmiedemeister die Frechheit, vor

der . Zentralmakkchall « am Alexanderplatz nicht

weniger alt vier mst Gemüse beladene Fuhrwerke ,
di « die Händler nnbeaufsichttgt hatten stehen lassen ,

zu rauben und mft ihnen auf und davon zu fahren .
Während noch di « Gegend nach dnoi gestohlenen
Wägen abge ^uht wurde , fiel ein Mana auf , der

sich auf «inen Wagen fthwäng unh in scharfem Trab

dävonfohren wollte . Jetzt wurde er «griffen , Rasch

Lee Erzbilchol al ; Rellametzeld .
ES soll Vorkommen , daß Schauspieler und

Boxer manchmal kein Geld haben . Es soll vor -

kommen , daß sie sich das Gew dadurch beschaffen ,
daß sie der Mitwelt kundtun , daß sie alle ihre Er¬

folge einer bestimmten Pille versanken , nennen
wir sie „ Wcgcka " . Eine derartige Reklame ist auch
für Boxer und Schauspieler sehr angenehm , denn

ihr Bild und ihr Nam « wird in allen möglichen
Zeitschriften veröffentlicht , so daß man diese Re -

lwmemechode durchaus verstehen kann .

Es soll Vorkommen , und es ist in letzter Zeit
sicherlich auch oft vorgekommen , daß sich die

protestantische Kirche in Gekosähwiertg»
keilen befindet , denn wer soll dieser dahtnsichen -
den kirchlichen Organisation Gew zur Verfügung
stellen . Aber als eine Sensation wirkte es doch ,
daß diese weltfremde und aftmodifche Kirche da¬

hinter gekommen ist . daß sie sich ^inau so wie

Schauspieler und Boxet auf dem Wege der Re¬

klame Gell ) beschaffen kann . Sensati meller ist
aber , daß die Kirche als Reklomehelden den Erz¬
bischof vovschickr^ und zwar den Erzbischof
Söderblom , der seit der Stockholmer Welt¬

kirchenkonferenz als der Führer des Weltprote¬
stantismus angesehen wird .

Schon seit Monaten wird in den schwedischen
Zeitungen und Zeitschriften ein von NathaM
Söderblom . unterzeichneter und ^ uS Upsala
datierter Brief veröffentlicht , in dem urkundlich
bescheinigt wird , daß eine gewisse Pille , nennen

wir sie wiederum „ Wegeka , mit Recht als die

ökonomische tmd universelle bezeichnet werden

kann , daß sie auf der Weltkirchenkonferen ; große

Dienste geleistet habe , daß der Erzbischof diese
Pille „ Wegeka " bei allen Gelegenheiten anivendet

usw .
Man braucht seine Phantasie nicht rmzustren -

gen . Um einen Kommentar über die hier möglichen
Talsachenzusamnwnhänge zu schreiben , denn dir

An^ eigv hat . , in der schwedischen Oeffent -
lichkeit einen solchen Sturm der Entrü¬

stung entfacht , daß die Beteiltgten lange Erklo -

mngen verösfenlichen mußten . Aus diesen geht
hervor , daß in einem klein « : schwedischen Ort eine

Kirche gebaut werden soll , daß aber das Geld dazu
fehlt ^ ,Ein hilfsbereiter Fabrikant stellte einen

Teil des Geldes zur Verfügung und wollte sväter

eventuell noch mehr Geld geben . Dicker Fabri¬
kant fabriziert zufällig die ^ „Wegeka" - Pillen . die

zufällig vom Erzbischof Söderblom überaus ge¬

schätzt werden . Mir einen gu^en Theologen ist cs

doch gemäß dem Prinzip „eine Hand Iväscht die

andere " selbswerftändlich, daß in Ermangelung
von Orden und Ehvenzerchcn der Erzbischof dem

Fabrikanten Idaduvch einen - Gegendierrst erweist ,
daß er eine SympaehieerAärung für „ Wegeka "
loSläßt .

Gegen diefe Geschmacklosigkeit ist in Schwe « -
den ausreichend Protestiert worden , doch infolge
der Stellung des Erzbischofs hat dieser Zivischen -
f «ch nicht nur schwedisches Interesse . Mancher aut »

Kenner religiöser Berhältniffe hat den Weltkrieg
als eine Niederlage ' d «S Protestantismus bezeich¬
net und den baldigen Untergang der protestanti¬
schen Kirche prophezeit , Wi « schlecht muß es um

diese Kirche bestellt sein, : wenn ihre große Hoff¬

nung , der Erzbischof Södevblom , nichts anderes

zu tun hat , dLi einen Tag gegen die ku^en Röcke

zu wettern , und den andereen ' Tag für die univer¬

selle Pille „ Wegeka " Propaganda zu machen .

Ein Kongreß der rnmäai ' chea
Sozialdemokratie »erboten .

Bukarest , 2. Dezember . Di « zu ein «

Föderation zusammengeschlofleuen sozialde ,

mokratischcn Parteien Rumäniens , nämlich
di « Parteien der Bukowina , Siebenbürgens , des

Banats und drs alte » Königreiches , hatten für de «

6. ds . und die folgenden Tage « men Kongreß nach
Bnkarrst einbcrufen , um « ine « engeren Zu¬
sammenschluß der Partei «« zu beschließe «, über dft

Ausarbeitung eine » neue « Parteipro¬
gramms zu beraten und andere organisatorische
Fragen zu löft «. Di « Regieruug Avercscu hat mm

heut «, »hu « irgendwelche Begründung , den schon
cinberufcnen Kongreß verbot « » . Auch diese

Maßnahme ist wohl «in Beweis der Unruhe , von

der di « herrschende Abenteurer - nnd Verbrecher¬

cliqu , in Rumänien heimgesucht ist .

konnte fest gestellt werden , daß er auch di « andere «

Fuhrwerk « entwendet hatte . Er war mst dem ersten
Wagen in schärfstem Tempo nach der Friedenau ge¬

fahren , wo er ihn vor seiner Wohnung aus der

Straße stehen ließ . Im Autobus fuhr er zur Marft -

hall « zurück und holte sich den zweiten Wagen , mst

dem er ebenfalls bis zu femer Wohnung fuhr . Mit

dem dritten Fuhrwerk » am er nur bis zum Schloß¬
platz . Hier glaubte er sich verfolgt , ließ den Wagen
stehen und lief davon , aber zurück zur Martchall «, um

sein Verfahren zum vierte » Mal « zu wiederholen .
Dabei wurde er ertappt und gab auch sofort alles zu,

so daß die Bestohlenen verhältnismäßig rasch wisper

Wt Besitz ihrer Ftchrwerle waren . Man halt den

Mann , der nn Weltkriege verschütt « wurde , für ,
geistig nicht völlig zurechnungsfähig .

15 . tschechoslowakische Klosseulotterie . ( Grundzahl
. 66. ) 20 . 000 K: 20766 ; je 5000 K: 347 « . 41266 ,
785 « , 980 « . 1146 « , 1375 « , 1525 « , 1792 « , 1845 « ,
1910 « , 2323 « , 2836 « ; je 2000 K: 42 « , 84 «,
156 « , 328 « , 394 « , 435 « 436 « , 455 « 686 «

676 « , 716 « . 741 « , 940 « , 1025 « , 1185 « , 1448 « ,
1515 « , 1528 « , 1539 « , 1553 « , 1628 « . 1674 « ,
206966 , 221966 ; je 1000 K: 104 « , 224 « , 35066 ,

366 « , 369 « , 446 « , 507 «, 552 « , 565 « , 612 «

« 1 « , 672 « , 69466 . 705 « 734 « , 77866 , 865 « ,
884 « , 1046 « . 1206 « , 1257 « , 1271 « , 1404 « , 140866 ,
1444 « , 1492 « , 1541 « , 154566 . ' 1556 « 1563 « ,

1580 « , 1619 « , 1754 « , 1790 « , K5066 , 186066 ,
1907 « , 2002 «, 2034 « , 2101 « , 2149 « , 2168 « ,
2185 « , 2211 « , 2248 « , 2310 « .
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Das Radio im Dienste des Arbeitersports .
Ter Arbeiterbnnd für Sport und Körperkultur m

Oesterreich wird jedeu Montag und Don »

nerstag nach Schluß des . Abendprogramm - die

wichtigsten sportlichen Ereignisse verlautbaren .
Damit wird die modernste Erfindung der letzten
Zeit dem Arbeitersport nutzbar gemacht . All « Ar -

beitersportler , nicht nur in Oesterreich , sondern
auch im Ausland , werden nun die Möglichkeit
haben , zweimal in der Woche die wichtigsten Vor¬

kommnisse in der österreichischen Arbeiterfportbe -
wegung durch den Radiohörer übermittelt zu
erhalten . — Bei uns würde man Arbeitersport
im Radio wahrscheinlich für staatsgefährlich hal¬
ten !

Wieder ein blutiges Eifersuchtsdrama . Im
Saager Kaffeehaus « „ Vergißmeinnicht war die 23 -

jährige Marta Stolze aus Aussig als Kellnerin

beschäftigt . Sie hatte in dem gleichfalls aus Aussig
pammenden Hausmeister Josef Lieb ! « inen treuen

Verehrer und das Paar sollte deumächst heiraten .
Aus noch unbekanter Ursache aber schoß Liebt

Donnerstag früh im Schankzimmsr di « Stotze mit
einem Revolver in den Kopf und traf das Mädchen
so gut , daß st « auf der Stelle verschied .
Auch sich jagte der Lebensübredrüstige «ine Kugel
in den Mund , wuridc aber mit feiner , keinerlei Be -

sorgnist « erregenden Verletzung inS Krankenhaus
geschafft . .

Bon einer Dogge zerfleischt . Frau Henriette
Chodziessen in der . Klriststraße in Berlin ist
am Donnerstag vormittags das Opfer der Dogge
ihveS Sohnes geworden . Es handelt , sich um ein

Prachtexemplar einer schwarz - weiß gezeichneten
deur ^ chen Dogge , di « allerdings wegen ihr « außer¬
gewöhnlichen Bissigkeit so gefüvchr « war , daß ihr
selbst im Haus « e - m Maulkorb umgelegt wurde . Scho «
der Borbesitzer des Hundes uxrr von dem Tier an¬
gefallen und übel zugerichtet worden . Lediglich dem

Sohn gegenüber gab sich das Tier verhältnismäßig
. gutartig . Am Donnerstag vormittags war der junge

Mann ausgegangen und in dieser Zeit stürzte sich
der groß « Hund plötzlich ohne einen besonderen Anlaß
auf die Frau und brachte ihr so schwere Wunden
am Arm bei , daß sie sofort ins Krankenhaus über¬
führt werden mußte . Hier mußte der Unglücklichen
ein « Hand ampwiert ^ werden . Größeres Unheil
konnte nur dadurch vermieden werden , daß es der
Frau gelang , ans der Wohnung zu flüchten und die
übrigen Hausbewohner zu warnen .

Gestrandeter deutscher Dampf « . Aus St .
Pierre ( auf der Insel Miquel im Atlantischen
Ozeani wird gemeßen Der deutsche Dampf «

o t i l a " , der durch Fnnkiprnch meldete , daß «
in dichtem Rebel gestrandet sei , ist vollkommen
wrack . Ettt französischer Kapitän berichtet , er hübe
bei seiner Vovbeifahrt an Bord der ,Doli la " od «
an L » nd kein Lebenszeichen , bemerkt , wahrischeinlich
sei aber di « Mannschaft in Sicherheit .

Eine Bilder - Brlefmarkenserie . Di « tschechoslo -
wakische Postverwaltung beabsichtigt , die durch Her -
oiisgabe der Hvadschiner Briefmarken am 28. Okto¬
ber geschlosten « erste Brlder - Pri «fmarkenseri « zu «r -

ganzen , bzw . neue Briefmarken mit Ansichten von
h ist arischen Denkmälern und N a t ur¬
sch ö n h « i t « n der Tschechoslowakei herauszugeben .
In erster Linie sollen drei von den vier Bwef -
inarkm der ersten Bilderssri «, di « das Bild der Burg
Karlst «in «ragen , sowie ein « der Briefmarken mit
l >om Hradschin - Panorama , durch Briefmarken mit
n«sten Sujets ausgerauscht werden , so daß di « ganz «
Brieftnarkenseri « durchwegs aus Werten mit »er -
schiedenen Bildern bestehen ' oll . Di « di « Regie -
rung sprosse uicldet , kommen für iteue Briefmarken
vorläufig nachstehende Sujets in >sietracht : di « An¬

sicht des Esovba - Ic «s nach eineur Oelgemälde einet

r ' chechoslowakischen Malers , und Ansichten der Bur¬

gen Orlik , Zdiko , Buchlov in Mahre » und Grätz bei

Troppau . Die Herausgal ' « der ' neuen yrteftn . irkcn
wird nach entsprechender Vorbereitung allmählich er-

folgen. Weiters wird die Möglichkeit , der Acschaf -

Prager FilmWrse .
Bei den letzthin beiprochen - n Filmen , ^ Lady

Windermeres Fächer " , „ Heimlich « S ü n-
d « r " und „ DerWeg desBergessenS " wurde

versehentlich nicht angeführt , daß dies « Stück « im

Verlach des Chicago - Filmes erscheinen .
Die neuen F a n a m e t - Erzeugnisse sind durch¬

wegs gute , aber anspruchslose Lustspiele - für nicht

verwöhntes Publikum , das im Kino nur leicht «
Unterhaltung sucht . Ejne - ganze Reihe ulkiger Sze¬
nen und Einfäll «, gm « S Spiel der Hauptpersonen
und gediegene Photographie können natürlich . nicht
über die Schalheit der Fabel hiiuvcghelfen . „ Der
schönst « Preis " ( The Palm Beach Girl ) , den

ein junger M̂ stn bei einer Motorboot - Wettfahrt
gewinnen kann , ist di « reizende B- bö Daniels ,
die als erste dnrchs Ziel kommt , trotzdem sie wasser -
scheu ist wie ein ungezogen « ! Range und außerdem
keine Ahnung hat , wie man ein Motorboot fährt .
Der Film ist bemerkenswert durch di « FW « gedie¬
gener See - Aufnahmen u nd bringt ein <benso lusti¬

ges wie meisterhaft photographiertes Wettfahren
anfS Bild . . Die Frau mitz d « m starken
Herzen " ( Tbc Wilderneß Womnn ) ist Ailleen

Pringle , die Tochter eines Vermvoenden GoD -

snchers, der sein Gm auf Maska veräußert hat und

nach New Kork übersiedelt ist , nm sich zu überzeugen ,
ob die Unt « rgrulü - bahn wirklich unterhalb eines

Flustes fahren kann , und der in der Millionenstadt
Taunern in die Hände fällt , die ihn um sein Geld

prellen wollen . „ T i t sck> wj « rigc Werbung "
(Thar' S my baby ) ist die Fillnaufgabe des sympathi¬
schen Douglas Mac Lean , ein « ebenso lachsrohe
wi « verzwickte Ang - ^gcirheii , di « unter der Zufrie¬
denheit aller Zuschauer zu dem seLbstverstäudlichen
,happy end " , geführt wird . All «s abgegriffen «

fnng des Wrsserzerchens bei den ! schechostöwakis $;
Briefmarken erwogen , d-o die gegenwärtige Herst ?I -
Inngsart jede Nachahmung ausschließt .

Di « Tausender im Briefkasten . Ein Bursche
sollte auf deur Rikolsburger Postamte Geld
aufgoben . Da «r aber nicht wußte , wie dies ge¬
schehen soll , so schob er das Geld , einen Tau¬

sender nach dem andern , mit d « m Er -

lagsch « in in den Briefkasten > md haart «
der kommenden Dinge . Da sich aber im Postkasten
nichts rührt «, begab er sich in di « Amrs räum « der
Poft , um sich über das Schicksal deS von ihm so
aufgegebeneu Geldes zu erkundigen . Dort Wurde
ihm die entsprechende Belehrung erteilt und das
Geld aus dem Briefkasten behoben .

Sie konnte es nicht mehr aushalten . . . In
Elbogen stürz « sich dieser Tage das 18 Hahr «
alt « Dienstmädchen . Anna Waller vom
dritten Stockwerk in selbstmörderischer Absicht in den

Lichthof hinunter . Die Bedauernswert « wurde so¬
fort ins Allgemein « Krankenhaus überführt , wo si «
kurz nach ihrer Einlieferung gestorben ist . Anna
Waller war in einem Dicusiposten , den sie gern auf -
lasien wollte . Di « Mutter , di « selbst mit schwerer
Arbeit sich rmd die Familie erhält , wollt « aber da -

von - nichts wissen . Und so mußte das Mädchen ge¬
horchen . Als man das Mädchen , Has trotz des hohen

Sturzes noch ein « Zeit lang bei Bewußtsein war ,
nach dem Grunde fragt «, gab « s zur Anttvort , daß
si « « S nicht mehr ausha . lt . en könnt « .

Volkswirtschaft .
Die Lmstelluvs in der Talelglsr -

induftrie .
Die europäische Glasindustrie steht momen¬

tan im Zeichen schlechter Konjunktur , di « durch
die Mechanisierung des Produktionsprozesses ihre

besondere Schärfe erfahren hat . Schon einmal hat
ein Zweig der Glasindustrie eine derartig « Zeit
durchhalten Müssen und zwar damals als die

Owen' sche Flaschemnaschin « in der Glasindustrie
eingeführt wurde . Durch jede dieser Diaschinen
wurde » mit einem Schlage 31 Flaschenbläser
überflüssig und es waren noch nicht allzuviele die¬
ser Maschinen ausgestellt , als schon der Markt mit

Flaschen überfüllt war . Ter Konkurrenzkampf
Wurde durch di « besondere Billigkeit der Ma ' chi -
nenflaschen gewaltig verschärft und es kam dann zu
einer internationalen Bereimanng und zur Fest¬
legung eines bestimmten Turnus für die Aufstel¬
lung « euer Owen' sche » Maschinen . Biele Länder

haben sich inzwischen die rechm ' chen Errungen¬
schaften zunutze gemacht , ihre Industrie auSgebaut ,
sich teilweise auf bestimmte Artikel speualisiert
und eS schien als ob der . Konkurrenzkampf am
Weltmärkte jeder konkurrierenden Industrie ih¬
ren Bestand gesichert hätte . Die Leidtragenden
dieser Entwicklung waren zum * großen Teile die
Glasarbeiter und viele von diesen hoben in den
letzten Jahr « « einen anderen Beruf ergreifen
müsse « , weil sie in ihrem erlernten Berufe keine
Arbeit finde « konnte « .

Di « technische Revolu . tionicrung
d ei Glasindustrie , hie so viele qualifizierte
Glasarbeiter überflüssig «rächt «, führt «,aber dazu ,
daß die Glasarbeiter , di « im. Heirnatmande kein «
Beschäftigung finden konnte » , in andere Länder
auswanderten . Besonders in der Nachkriegszeit
habe » Verschieden « Lander versucht , eine eigene
GlaSintmstri « zv schaffen und « S wurden zu die¬
sem Zwecke qualifizierte Glasarbeiter herangezo¬
gen . Diese Versuche find gelungen und so weifen
verschiedene Länder , die in der Vorkriegszeit über
kein « Glasindustrie verfügten , hcme ganz beacht¬
liche Anfänge dieser Industrie auf und dadurch hat
sich der KpnkurvenKuupf insofern verschärft , als
ein bestimmter Teil des früheren Absatzgebietes
für die alte Industrie dadurch verloren ging .

I « Eurova sind führend die Glasindustrien

Fabeln , die aber nett und liebenswüstdig auf den
Filmstreifen gebannt sind.

Zu Ehren des 70jährigen Geburtstags der in¬
zwischen vor einigen Tagen verstorbenen tschechischen
Schriftstellerin Elista Krpsnohorska verfilm «
der Regisseur Rudolf M ö 8 t a k den Roman
„ Trotzköpfchen " . DiKr Roman der begabten
Künstlerin , der übrigens auch den Deutschen nicht
unbekannt ist , ist «in Gemeingut der Tschechen ge¬
worden , trotzdem der Vorwurf eigentlich nur für
halbwüchsige Mädchen bestimmt ist und jedenfalls
nur diesen gefallen kann . Wir finden di « Gestalt
«in « ! verzogenen und ausgelassenen Rangen nicht
so anziehend , um sie zu der Hauptperson «in « s Fil¬
met zu machen , ganz abgesehen davon , daß dic ' so¬
genannten Heldentaten des verwöhnten Fratzen mehr
anwidernd und albern als ulkig und sehenswert ge¬
bracht find . Die persönliche Liebenswürdigkeit einer
v. . ian Harvey oder einer Colleen Moor « mag
die an und für sich unsympathischeste Roll « gewin¬
nend gestalten und innerlich glaubhaft machen , ohn «
zu beleidigen , doch ein Filmnenling wie Mafia Kal¬
ma r o V a kann sich unmöglich durchsetzen . Si « sieht
zwar in manchen Szenen rechi vorteilhaft aus —■

sie ist nebenbei gesagt wirklich so jung wie ihr «
Filmgesttrlt —- . aber ihr Trotzköpfchen wird ihr kein

Mensch nachfühlen Gnnen , denn c § ist gezwungen
und gekünstelt . Bei dieser Gelegenheit halten wir
es für amgezsigt , einmal gründlich und rtzickfichtsloS
di « nackt «. Wahrheit über die tschechischen ,Z - ilmschau »
spieler " zu sagen . Zum Beispiel gibt eS hi «r nur
Nvei Episodisten , die wirstiches Können zeigen : ömSt

Schlegel , der schon als Kellner in der Seebad¬
nix ; « " ausgefallen ist, und dann Frau Brodska ;
dielleicht noch M. Grossova und Josef Ro -

vensky , di « auch nicht zu übersehen sind. Alles

übrige sind Filmdil «rtanten , — wie gewöhnlich ftr

unseren heimischen Filmen . Warum ? Warum läßt

der Länder Deutschland , Belgien und der

Tschechoslowakei . Soweit diese Industrien
nicht Äommerzwar « erzeugen , haben sie sich auf
bestimmte Artikel spezialisiert und diese Speziali¬
sierung weist auch heute noch keine maßgebende
Konkurrenz auf . Anders ist es freilich in Kom -

inerzwarcn wie Flaschen und in treuerer Zeitz auch
Tafelglas . Gerade jetzt ist in der Tasclglasindu -
strie Deutschlands ein Kampf im Gange , der nicht
zuletzt ausgelöst wurde durch die vorerwähnten
Uurstände und andererseits durch di « technische
Ausgestaltung , durch die Mechanisierung
der Tafelglasindustrie . DieserMecha -
- nisierungsprozcß hat fast gseichinäßiq die Glas¬

industrie der drei genannten Länder durchsetzt und
da auch die deutsche Industrie aus den Export an -
qewiesen ist , deshalb das Bestreben , die - niaßge -
bendsten Unternehmungen dieser Industrie unter
eine gemeiniamc Leitung zu bringen . Bei die¬
sem Kampf kommen in erster Reihe ztvci Grup¬
pen in Frage und zwar die Libbey - Hütte und der
Bonner Verein , Jede der beiden Gruppen - arbei¬
tet nach einem "spe ' iellcn Ziqlverfahren tzind zwar
der Bonner Verein nach dem Patent , von Four -
cauli , eine Anzahl dieser Hütten treibt auch noch
Mundbläserei , Die Bonner Hütte hat , was Qua -
lität ihrer Erzeugnisse anbelangt, . sowie in der
Form der Rentabilität den Vorsprung über dic
andere Gruppe . Inzwischen drängen aber Bel¬

gien und dic Tschechoslowakei bei den Zollverhand -
lungcn auf einen Abbau der deutschen Zölle und
dieses Drängen wird wahrscheinlich zu einer Eini¬

gung der beiden rivalisierenden Gruppen aus
deutschem Boden führen . Damit nun «auch weni¬

ger Informiert « eine » Ei Mick in die Produk¬
tionssteigerungen der mechanisierte » TafelglaSer -
zeugung erhalten , sei folgendes angeführt : Ein «

Fourvault - Maschine erzeugt innerhalb 84 Stun¬
den 800 —850 Quadratmeter Fensterglas . Die

Dhorgauer Glashüttenindustrie , die zu den Bon¬

ner Hütten gerechnet werden muß , verfügt über
ein « Leistungsfähigkeit von zirka 450 . 000 Quadrat¬
meter monatlich . Die gegenwärtige Gesamt - Four -
caulr - Produktion wird in Deutschland auf 400 . 000
Quadratmeter pro Monat geschätzt . In der

Tschechoslowakei stehen gegenwärtig 70

Fourcault - Maschinen in : Betrieb nrit einer Ge -
samt - Wochen - Produktion von rund 420 . 000 Qua¬
dratmeter . Wenn auch von diesem Quantum ein
erheblicher Teil als Ausschuß anzusehen ist , der
unverwendbar bleibt , so ist durch die Einführung
dieser Maschinell dic Produktion ganz gewaltig
gestiegen . Da von dieser Produktion nur ö Pro -

,zent im Inland verbraucht , dagegen 95 Pro eut
exportiert werden müssen , ergibt sich die Ver¬
schärfung des Konkurrenzkampf « - am Weltmarkt .

Die Folgen dieser Rationalisierung in der Pro¬
duktion in der Tafelglasindustrie sinh das Einge¬
hen vieler kleiner Betriebe . Di « Berufsarbeiter ,
die keine Beschäftigung in ihrer Branche mehr
finden , wandern aus , ermöglichen in jenen Län¬
dern , die bisher über keine oder nur ganz unbe¬
deutende Glasindustrie verfügten , de » Auf - und
Ausbau dieser Industrie und dadurch verengert
sich daS Absatzgebiet für die heute führende Glas -

industrie . .
Wenn auch beide führende Gruppen der Glas¬

industrie Deutschlands heute sich noch geenüber -
stehen , so wird doch sehr bald eine Interessenge¬
meinschaft beider Gruppen Zustandekommen , denn

auf di « Tauer ist der jetzige Zustand unhaltbar .
An der Thorgauer Gesellschaft sind nicht nur
deutsche Glashütten ' beteiligt , sondern auch M«
erste böhmische Glasindustrie - A^ . in Meistadt ,
die selbst bereits 29 Fourcault - Dtaschinen , den
größten Teil der in der Tschechoslowakei stehenden
Moschinen dieser Art besitzen . Wenn nicht alle
Anzeichen trügen , wird in der Glasindustrie nicht
nur eine national « Verständigung in Deutschland
erfolgen , sondern sehr bald schon dürft « es zu
internationalen Syndizierungen
und Preisvereinbarungen kommen .

man wirklich begabte Leuche nicht auskommen ?
Wir werden noch auf diese Angelegenheit in Kürze
mir konkreten Fällen zurückkommen und uns mir die¬
sen unhaltbaren Zuständen näher befassen . Das hat
natürlich zur Folge , daß ein nicht vom sentimen¬
talen Patriotismus «ingclulltes Publikum
den „ Film " ablehnen muß , denn lange wjrd man
sich ähnliche Experimente nicht bieten lassen . Die

Regie des Stückes besorgte Rudolf MöStäk , in

Fachkreisen bekannt durch die verunglückte Jnszcrtie -
rung des ersten Teiles des S ch w« j k- Fibmes , den
er zu drehen anfing , aber nicht beendigen konnte ,
was dann füx ihn Karl L a m a S besorgen mußt « .
Auch diesmal gelingt « s ihm nicht , ein einheitliches
Pffdiverk zu schaffen , sondern bloß eine öde und
la naive ilige Aneinanderreihung von Szenen , bi «

wahrscheinlich den Roman illustrieren sollen und

erst in der zweiten Hälfte des Filmes ein wenig
in Schwung kommen . Doch di «s « zweite Hälfte hat
wiederum zlvei sehr schwache Punkte , di « noch dazu
— wenigstens bei der Jnt «r «sseMenaiiffühnmg war
es -so — mit Gesang begleitet werden : ein « Weih¬
nachts - und bann ein « Begräbnisszene . Manche

Szenen sind — innerlich upd äußerlich handi,Ungs -
los — unnütz bveitgolreren und . dic oarrze Fabel ist
mit falscher Senittmentalität geladen , der Film

schlechthin ein einfältiges Prodlckt von Leuten , di «

iwch viel , ja . sehr viel lernen nurssen , um <>incn

wahrhaftigen Film drehen zu können : Dic Pho¬

tographie hält sich auf der üblichen Höh « . — Aber
dar traurigste kommt erst : wir sind überzeugt , daß
der FAnl Vom geschäftlichen Srcvidpu ^ nkt cm

sogenannter Schlager sein wird , denn et ist für
die breiten , anspruchslosen Massen wie geschaffen .
Dat unerzogene ' Publikum verlangt ähnliche
Sachen anstatt si « rundweg abzulehnen , —

darin liegt dic Wurzel des so oft bcanständeten
UebelS . Argus .

Der Erfolg dieser mternationalen Bereinöarung
gen wird dann zunächst eine Verteuerung
des Fensterglases und in zweiter Reihe eine

Quotenaufteilung sein , dic zu £ inh neu¬

erlichen Entlassung von Glasarbeitern . führen
wird .

Wie auch dieses Beispiel zeigt , führen die in¬

ternationalen Syndizierungen und Kartellierun¬

gen zu Preiserhöhungen , in deren Gefolgschaft
zur Stabilisierung der erhöhten Preise und zu

Entlassungen von Arbeiten . Es ist höchste Zett ,
daß auch die indifferenten Arbeiter die Tendenz
der kapitalistischen Entwicklung erkennen und sich

Fachorganisationen anschließen .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 3. Dezember . ) ' Di « Börs « war heut «

schlvach besucht und auch das Geschäft war minimal .

Gehandelt wnrde auf Grund der DtrnStagprrif « und

die Mehrheit der Notterungen blickb überhaupt nur

nominell in Geltung . Nur amerikanisches / ( 18 . 50

bis 18 . 60 Teischen ) und ungarische - Fett ( 14 . 10 biS

14 . 20 SzK >) konnten sich befestigen . .

Starke Produktionssenkung in der amcrita -

nischen Automobilindustrie . Nach den Bekannt¬

machungen des amerikanischen Wirtschaftsministc -
riums wurden im Oktober 1926 in der Automo -

bilindnstrie 288 . 842 ^rsonenkrafttvagen produ¬
ziert gegen . 310 . 913 Wagen im September und

394 . 056 im Oktober des vorigen Wahres . Auch di «

Herstellung von Lastkraftwagen zeigt «ine fast ent¬

sprechende Verminderung . In den ersten 10 Mo¬

naten d. I . wurden 8,407 . 111 Personenkrastwag ««
und 428 . 931 Lastkraftwagen hergestellt .

Eerichtssaal .
Mitte ! a ' 1er in Deutschland .

CorvinS „Pfaffenspiegel " gänzlich verbot «».

Vor dem «rwviicrten Schöffengericht
Berlin - Sch ö n e b e r g stand der De?l «ger M-

bert Bock , unter der MÄlagc , sich durch Neuher -

auSgabe ( 4S, Auflage ! ) des bekannten „ Pfaffen -

spiegelS " von ^ Otto v. Corvin gegen den

ominösen § 106 beS Strafgesetzbuches ( Gotteslästc -

r - ilng ) vergangen zu haben . Ter „Pfasfen ' fpiegel " , ^
ein « Kampfschrift des freisinnigen ' bürgerliche »
Hepublikan «rs Corvin gegen den kachölischen Klerus

und sein « kirchlichen Institutionen und Gebräuche ,

wurde im Jahre 1847 (!!) von dem wagemutigen

Verleger Bock - Jena ( dem Vater des jetzigen Ange¬

klagten ) heraus ^ebracht . Der alte Bock hat aus die¬

sem Grunde fünfmal Gefängnrshaft antreten inüssen ,
immer wieder versuchten kulturell « Finistevlingc und

der Staat8bütztel dem unbequemen Verleger etlras

am Zeuge zu sticken . Niemals jedoch gelang es den

Staatsanwälten , das völlig « Verbot des „Pfassen -

spiegels " durchzudrücken ; arg zensuriert und ver -

stirmmelt giM das Buch immer wieder in di « Well

hinaus , «klangt « «in « beispiellose Populari . ät und

ist jetzt in «iner Gesamtauflage von 114

Millionen verbreitet . Bon den 40 inkriminier¬

ten Stellen des Urteilet des gemischten Landgerich¬
tes Rudolstadt ( im Jahre 1887 11 halte sich

die Staatsanwaltschaft zehn „ Blüten " ausgqfuch ! .
und , daraus di « gotteslästerliche Anklage konstruiert .
In Berlin , München und Leipzig wurde

beschlagnahmt und daS Endc dieser beispiellosen Kvl -

tur - TmgMmödie ist das erstinstanzliche Bö' chlag »
nahmeurteil in Moabit . Di « Verteidigung des An¬

geklagten hat Rechtsanwalt Dr . Paul Levi über¬

nommen . Nachdem der Bositzcndc die von der An¬

klage inkvimivierten Stellen verles «» hall «, bean¬

tragt « lder Verteidiger , den Schöffen apch ander «

Stellen zu Gehör zu bringen , um t «nden; iöf « Boein -

flussu . no. durch gewiss « Kraftquellen zu venneibcn .

Nach Feststellung personeller und fachlicher Down

formuliert Staatsonwalt Stcinbeck , da keine Zeugen

zu vevnchmen sind, seinen AlUrag . Er spricht ver -

HAttriSmößig maßvoll , beschemigt dem Angeklagten
s«ine Loyalität und betont im übrigen , daß der

8 166 dazu do sei , religiös « Institutionen imr B« -

schimpfung und Verächtlichmachung zu schützen. Alan

hat aber den Eindruck , daß sich der Ankläger in '

seiner miUelaltcAichen Rolle nickst ganz Wohl fühlt .
Er beantragt an Stell « «iner Gefängnishast von

einem Monait 300 Mark Geldstrafe , AuSweWMg
der inkriminierten Stellen , jedoch Freigabe h « s

Buches nach erfolgt er Reinigung . Der

Vert «idig «r ging in seinem Plädoyer auf tue kul¬

turelle Unsinnigkeit dieser Anklage ein . Wäre die

Staatsanwaltschaft konsequeirt , so müßt « sic die g « -

samten Schriften d « r Reformation ,
die W« rk « Huttens , Luthers und ver¬

schieden « recht bittere Schriften Friedrichs des

Großen ans den Scheiterhaufen fordern . Es muß
ein « Grenze in der Auslegung des 8 166 geben . Mit

ihm und feiner bureaukratischen Anwendung wäre
eine Reforuration in Deittschland nie niöglich ge¬
wesen . Corvins Streitschrift ist ein historisches
Werk, sie ist aus der Zeit des liberalen Äuliur «

kampfes gegen die Despotie , ni ch t als aktuell « ,

aggressive Schrift zu verstehen . Corvins Betrachtung
ist hiswrisch und darum unbedingt , st r a s f r « i -

Zum Schluß boantiagie Levi Frsispruch , evemuell
eine geringe Geldstrafe , tliach « inigm Schlußworten
des Angeklagten , der sich gegen die vom Staatsan¬
walt gaforderten Streichungen wandte und bewnte ,
daß sich ein ausländischer Verleger, - von deuftchen
Gerichten ungehemmt des „Pfaffensp - iegels " bemäch¬
tigt hab «, zog sich das Gericht zu «iner langen Br -

rmung zurück . Das Urteil lautete aus 100 Mark

Geldstrafe und, über den Au trag des
Staatsanwalts hinaps , aufdgän ^lich «
Einziehung des Buches utrd Unbrauch¬

barmachung der Platten
Das unglaubliche Urteil wird überall stärkstes

Befremden und berechtigte Unruhe , hervorgcrdfen .
Der Vevurteille wird wahrscheinlich Berufung cin -

legen . .
'

.
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Parteigenossen! Parteigenossinnen!
Benützet an Stelle der unzähligen teueren

Steajahrsgratulationstnrtcn die in unserem Matte

erscheinende

KolleNiv - Eratulation
Der Einheitspreis für die Einschaltung

beträgt L 19 . —. Bestellungen werden bei allen

Kolporteuren entgegengenommen . Bestellungen
aus Orten ohne Kolporteur sind direkt an die

Verwaltung des „ Sozialdemokrat " , Prag II . , Rcka -

zanka 18 , zu richten .

Genossen und Genossinnen ! Versäumet nicht ,
auch bei dieser Gelegenheit durch Einschaltung von

Renjahrswünschen eure beste Waffe , di « Partei¬

presse , zu unterstützen und dadurch zu kräftigen .
Bestellungen werden nur bis 10 . Dezember

1926 entgegengenommen .
Die Verwaltung .

Wieviel Arbeiter komme » noch wegen
der Zollkongruo ins Krimlnat ?

Dor dem Dreinichtersenave unter dem Vorsitz «
des O8GR . H l a d i k in Prag ^ll . stand gestern der

aus Kladno stammende Arbeiter Ladislav S l a b y

weg : » des Verbrechens der ,chsfen »lichen " Gewalt¬

tätigkeit unter Anklage . Hören wir also , was für

Entsetzliches der junge Mann verbrochen hatte ! Bei

den Demonstrationen wegen der Zölle und der Kon »

gtiMl , di « in gerechter Empörung die Arbeiterschaft
' beider Nationen dieses Staates in allen Orten der

Republik veranstaltet «^ mar Slaby von einem in

Zivil ( ! ! ) ^gekleideten Herrn beim Armgelenk gepackt
und anfgesorderr worden , mit ihm auf di « Polizei - !
Wachstube , zu gehen . Der Zivilist legitrmiert « sich
ihm dann als der Polizeiagem /Schön , worauf

Slaiby anstandslos ein ganzes Stück Weges mitgimg .
Als ihn aber der Polizeiogeni weiter beim Arm -

^gelenk feschielt , ersucht « er ihn , ihn freizugdben , da

er freiwillig mitgehrn wolle . Obgleich dies SlabU

ausdrücklich gesagt hatte , erblickte das Gericht in dem

sel/bstäntzigen Freim - achen der Hand aus der Um¬

klammerung des Polizeiagenren den Tatbestand einer

„öffentlichen Gewalttätigkeit " für gegeben und ver¬

urteilt « . ihn zu einem . Monat schwerer
Kerkerhaft , verschärft mit einer Fast « .
Berlsidrger Dr Polak aus Kladno meldet « so¬

fort bei Urteilsverkündung die Nichtigkeitsbeschwerde
an . ' /■.?. t.

Mitteilung aus dem Publikum .

aas Beste lür ihre Augen
liefert Optiker iDeutsch , Prag .

Groben 25, *Kl. fäazar /

Anklage wegen 8 > 44 während einer

Woche vor dem Prager LangeSgerrchte .
Wir haben erst unlängst darüber berichtet , in

welcher Weise die heiligst « Mission einer Fvau ,
einem Menschen das Leben zu schenken, in unserem
Staatt möglich wurde : Ein « Arbeiterin , mußte ihr

Kind auf einem Misthaufen gebären , „ zur Schande
des Jahrhunderts " , sagte der Verteidiger , „ das da¬

für in allen Straßen der europäischen Großstadt «
marmorne Paläste für Banken stehen hat ! " Wie -

viele Frauen , die der Staat zwingen will , Kinder

zu gebären , mit . Rücksicht auf das Elend und ihr «

körperliche und materielle elende Situation durch
den § 144 ulkt dem l Strafgesetze in Berührung
komm « » , illnstriereii die beim Ländesstrafgericht «
Prag toä' hrena der letzten Woche zur Verhandlung
eekoNtmeiieii Fälle , Nicht weniger als s e ch s

Frauen , di « bi $ cY «- wescholren waren , standen tzor
den Richtern wegen des Verbrechens , nicht dos

Verfügungsrechi . ütber/fhr ^n eigenen . Körper be *

sitzen zu dürfen Vor dem 2ZGR Htadik hatte

sich die Wjährige Geburis ass istcntin Marie E. ,

s «rn «r die 26jährige , ledige Rosa H. , ferner di «

20jährige , ledig « Marie K. , ferner die 22jMrig «
verheivatete E h r i st ist e L?, ferner der Gatt «
der letzteren (! ) , weil er die Fra » ; yr Geburts -

ässistpnlin geführt haiie , wegen des Verbrechens
gegen tz 144 lFruchtabtreibnugi zu veranttvorten ,
ferner ' dl «. 32jährige , perheirri «« A n n a H. Alk «

Frauen wuroen ntit , Ausnahme der K. , die aus

Mangel an Beweisen freigesprochen wurde , zu s e ch z

Woche » Kerker bedingt auf drei Jahre • ver¬

urteilt , die Geburt - Lssistenti » erhielt sogar drei

Mpnate schweren Kerkers » » bedingt .
Bor deui gleiche » Richter stand ferner die 23jährige
Antonie ( i ans Liblie tvegen des gleichen „ Ver¬

brechens " augeklagt . Sie hatte sich von einer ihr
unbekannten Hehainnre untersuchen lassen , dann ärzt¬
liche Hilfe anfgesncbr Ter Arp , «in - Her MUDr .

Beu hei , hatte dem Gerichte o gezeigt , - aß an ihr
eine , strafbar ^ Manlp - <lation vorgenontmen wurde .

Herausgeber Dr . Ludwig C z«ch .
Berahtwortlichei Rodakte » , Mlhelm Nießnc »

Für den Druck verantwortlich : Ot' Hol ik

.. . Druck : Deutsche Zettungs - Ä. - G. , Prag .

Di « Angeklagte stellte entschieden etwas Derartiges
in Mrede und beharrt « darauf , daß sie sich durch

ein « ungewöhnliche körperliche Anstrengung innerlich
verletzt hart «. Das Gericht schenkt « diesuml den Aus¬

sagen der Angeklagten mehr Glauben als dem on -

. zuzweifeinden ärztlichen Zeugnisse und sprach An¬

tonie L. frei . Dagegen wurde der Gatte der

obenerwähnten 6. , Franz C. , ei » Mjähriger
Mann , weil er sein « Frau zur Geburtsosfiftantin
geführt hatt «, ebenfalls verurteilt . — Wie recht hat
doch Karl Kraus :

,Ln groß iist der staatliche Widerstand, ' ,
ES wirb alles beim alten bleiben ,
Den Müttern gedenkt «inst «das Vaterland

Di « Erwachsenen abzutverbcn ! "

SM M Wilke «.
Puccinis Einakter - Tryptichon l „ Der Man -

t « l " , „ S ch w e st e r A n g e l i c a " und „ Gianni
Schicchi " ) gelangte am Donnerstag im Neuen

deutschen Theater nach mchrjähriger Pause

neueinstudiert zur Wiederaufführung . Diese drei

Einakter gehören mit . zum Wertvollsten , das der ita¬

lienische Moister geschrieben hat . Schon di « in jedem
Stücke ausgezeichnete Stimmungscharakteristik offen¬
bart den großen Meister ; denn Puccini trifft im

„ Mantel " den Ton des brutalen VeviMus , der den

raffinierten Mord aus Eifersucht zum Gegeüstamde
hat , ebenso genau wie den Ton verklärter Mystik ,
wie er i « der rührenden Geschichte der um ihr Kind

betrogenen und durch em Mavienwunder erlösten

Klosterschwester Angelira zum Ausdrucke kommt oder
den Ton köstlichster , burlesker Heiterkeit , wie er die

Erbschleicher - Komödie „ Gianni Schicchi " auSzeichnel .
Dieser letztgenannte Einakter ist übrigens eures der

besten musikalischen Lustspiel « der letzten hundert
Jahr « . Alexander Zemlinsky , der seinerzeit
schon die Erstaufführung der drei Einakter dirigiert
hatte , harte auch diesmal ihre musikalische Neu -

studievllng besorgt . Es gab infolgedessen einen

Opernabend ungetrübten Genusses , um so mehr , als

auch die Hauptrollen der Einakter vorzüglich besetzt
waren . Bor allem Frau Jicha - Götzl ars

Georgette in dem Einakter „ Der Mantel " zeigte wie¬

der chr ungeheueres gesangliches Können und ihre
außerordentliche , ebenso vielseitig wie realistisch ge¬
staltende Schauspielkunst . Auch Frl . Hella Toros

als Schwester Angelivr erzielte darstellerisch und ge¬
sanglich große Wirkungen , trotzdem chr diese Partie

zu hoch liegt und trotzdem sie an di « unvergleichliche
Leistung Maria Müllers gerade in dieser Rolle

nicht hepanreichte . Eine Ueberraschung im guten
Sinne war Herrn Horners Gianni Schicchi ; er
wurde dieser dankbaren aber auch schwierigen Rolle

nicht nur gesanglich wirklich bufsomähig gerecht ,

sondern zeigte auch als Darsteller die entsprechende
Beweglichkeit und drastische Schalkhaftigkeit , Die

zahlreichen , in größeren und kleineren Rollen mit -

wtrkeitdsn übrigen Sängerttlüen nnd Sänger mögen

sich mit einem Gesamtlobs begnügen . Zu bemerken

wär « nur noch , daß der genußreiche und gut besucht «

Opernabend durch ungerechtfertigt lange Pausen all¬

zusehr in die Läng « gezogen wurde . —ek .

Franz Schalk , Ches der St ^ atsoper in Wien , ist

von der Direktion der Tschechischen Philharmonie zu
einem Konzerte am 11. Dezember . - . I . im Smetana -

so al eingeladen . Programm : Mozart : Symphonie

G- Moll ; Beethoven : „ Coriolan " ; Brahms : 1. Sym¬

phonie Als Solistin tritt Rosa Herlinger auf ,

welche mit Begleitung des Orchesters die „ Conrate "

von Mozart und Mahler - Lieder singen wird .

Einmaliges Gastspiel Ja « Kiepura . Das Pra¬

ger Publikum wird Gelegenheit haben , am 17. De¬

zember den neuen Stavteuor Jan Kiepura kennen

zu lernen , dessen erste Debüts in Wien und Berlin

geradezu sensationelle Opernereignisse bildeten . Kie¬

pura singt den Cavardossi in Puccims „ Tosca " .

In der TitÄpartic wird Maria Gernod gastie¬
ren . «Ab. aufgeh . )

Ein Abonnement für vier Philharmonische Kon¬

zert « wird ab Montag zu ermäßigten Preisen aus¬

gegeben werden . Der Zyklus bringt am 16. Dezem¬
ber als Pveite Beethoven - Feier des Deutschen Thea¬
ters die IX . S y m p h o n i e. Im Programme der

weiteren Konzerte , di « fiir den 17. Jänner , 14. Fe¬
ber und 10. April vorgesehsn sind , werden außer
klassischen Werken auch ein « Reihe moderner Werke ,
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die bisher in Prag noch nicht gegeben wurden , zur f
Aufführung gelangen .

Spirlplan des Reuen Deutschen Theaters . .

SamItag , 7 Uhr , Vorstellung zugunsten der „ D« ur¬
schen Musikakademic " — Sonntag , 5 % Uhr, |

Gastspiel Erik Enderlein — Josef Mano j
warda : „ Die Meistersinger von Nürn¬

berg ( 24 —4 ) .
Kleine Bühne . Samstag , Premiere : „ Die

zerbrochene Leiter " . — Sonntag , 3 Uhr :

„ Der Mensch im Käfig " ; 7) 4 Uhr : „ Die

zerbrochene Leiter " . — Montag , Bankbeam -

tenvorstellung : Kollege Crampton " .

Aus der Panel .
Ausweis kür den Monat Dezember 1928 .

Harteifonds :
LS

Zentralwahlfonds
Ke

Bodenbach . . . . 5700 . — 1900 . —

Prag . . . . 7 . —

Tcplitz - Saaz . . . 3000 . — 1000 . —

Sternberg . . . . 900 . — 300 . —

Troppau . . . 900 — • 300 . —

Karlsbad . . . . 2550 . — 850 . —

Grulich Landskron 300 . 1- 100 . —

Mies . . . . 450 . - 150 . —

Eger . . . . . . 2100 — 700 . —

Troppau . •; . . 2150 . — 600 —

Trautenau . . . . 900 . — 300 . —

Karlsbad . . : 1500 . —- 500 . —

Mies . . . . . 300 . — 100 . —

BudweiS . . . . 300 . — 100 . —

Prag . . . . 281 . 25 93 . 75 .

Karlsbad . . . . / 210 . —

Prag . . . . . g 7 . — —. —

Mies . . . . . 1050 . — 350 . —

Prag . . . . 75 . — 25 —

Karlsbad . . . . 1800 . — 600 . —

Prag . . . . 25 . —

Jugendbewegung .

S . I . Prag . Dienstag , den 7. Dezember , 8 Uhr
abends im „Sozialdemokrat " , 2. Stock , wichtige Aus -

schußsitzung . Mittwoch , den 8. ds . entfällt der Grup¬
penabends die Genossinnen und Genosien besuchen di «

Nikolo - Feier der Naturfreunde im Kaffer „Nizza " .

LiteraM .
Bruno Hsrou ^ Sonderheft der „ Schön -

h «ii t ". Brun » H ö r o u ; gehört zu den wenigen

Graphikern , die das Erbe der großen GvisfrMnst -

,1er, ' vor afieni die Tradition Max Klinger -

würdig bewahren . Sowohl in der Durchführung der

Radierungen , wie auch in der dichterischen Komposi¬

tion , die den graphischen Zyklus liebt und schließlich
in der' stofflichen Mahl' , die den nackten menschlichen

Körper mit Borliebe in den Mittelpunkt der gra¬

phischen Kunst stellt , erinnert Hörou ; an Etlinger. .
Tas Sonderheft desk Schönheit ( Dsvlag der Schön¬

heit , Dresden Ä. 24, Preis 1. 6k) Mark ) bklfkHi «icke

sorgfältige Auswahl aus den Blättern des Künst¬

lers , die ihn als Graphiker verschiedener Methoden
kennen lehrt . Richard Braungart zeichnet den Ent¬

wicklungsgang des Künstlers , der als Holzschneider

begann , sich bald dem prosaischen Kaufmannsstand
zuwenden mußt « und erst durch eine praktisch - wifle ».
fchaftliche Arbeit , die Ausarbeitung der Tafeln des

anatomischen Atlanten von Spalteholz in der Kunst
wieder Fuß faßte . Di « gründliche anatomische

Di « KreiSgewerkschaftskommistion Trauten « «

sucht einet »

Gewerkschafts - Sekretär .
Betverbcr ntüsscn nrindestens fünf Jahre freigewcrk -
schaftlich organisiert , rednerisch befähigt >rnd organi¬
satorisch tätig gewesen , sowie der tschechischen Sprache
in Wort und Schrift mächtig sein .

Dem Bewerbungsschreiben ist eine Abhandlung
über den Lebenslauf und ein « Arbeit über „ Wie »st

die Agitation für die Gewerkschaftskommission am

erfolgreichsten zu betreiben ? " , beizulegen .
Gehalt nach Vereinbarung . Schluß des Offerten¬

einlaufs am 1. Feber 1927 .

Schreiben an die Krrisgewerkschaftskommission
Trautenau , Kreuzplatz 2. 1633
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sind ebenso entzückende ,

Schulung machte abar Hsroux zum Meister der gra -

Phischen Aktkunst . Di « Bildproben des Heftes be¬

weisen aber , daß Heroux nicht nur technisch ein

Meister ist . Wi « kein zweiter versteht er eS, den

menschlichen Körper im Erleben eines Naturereig¬

nisses festzuhalten . „ Erste Frostnachi " , Hinter¬

ruhe " , »»Gagelschlag " , „ Sonnenregen " und anderr

Blätter , so dir prächtig gelungenen „ Regen " und

„Hekdstlaub " lassen den menschlichen Körper als Teil

der Gesamtnatnr wunderbar organisch mit Wind ,

Wasser . : und Erde verbunden sein . Aus drei Probe » !

lernen wir den Zyklus „ Bae solis " kennen , in ben ?

Hsroux , technisch am ehesten Kolbe gleichend , Klin¬

ger äm nächst : » kommt . Otto Goldmann plauder »

sehr , lustig über Heroux und di « Mucker , der Künst¬

ler seihst erzähl » „ von einem Schönheitswettbewerb ,
vom Mimodell und dergleichen " Neben den Hsroux -
Auffatzen und dem Bildschmuck enthält das Heft die

Beilage ,Licht , Luft und Leben " . — Die „ Schön

heit " kann durch nies « re Bokksbuchhandlmigen be¬

zogen werden . Einführungsschriften versendet Ro¬

bert Mattauch , Tisfa - Reuhof bei Bodenbach .
fr . .

Letzte Errungenschaft

Anodenspannungs - Apparat
PHILIPS

ermöglicht den Empfang ohne AnoJeii -
battei ie . ■

/Lieferzeit : 120 und 220 Volt SOtOlX
HO —150 Volt in allerkürzester
Frist .
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